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Weſtlicher Kriegsſchauplaug.
Abgeſehen von ſtarken feindlichen Feuerüberfällen auf die

Butte de Tahure und lebhafte Artilleriekämpfe auf der
Front zwiſchen Maas und Moſel iſt nichts von Bedeutung
zu berichten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindegaburg.

Südlich der Bahn Tukkum Riga hat unſer Angriff beider-
ſcits der Aa weitere Fortſchritte gentacht. Vor Düänaburg
wurde auch geſtern heftig gekämpft. Mehrfache ſtarke ruſſiſche
Angriffe ſind blutig abgewieſen. Die Kämpfe zwiſchen Swen-
ten- und Jlſen-See find noch im Gange; über 509 Gefangene
fielen in unſere Hand.

Heeresgruppe des Generals v. Linſin gen. Die Ruſſen
ſuchten unſer Vorgehen weſtlich von Czartoryſk durch
Gegenangriffe auf breiter Front und in dichten Maſſen zum
Stehen zu bringen. Sie ſind unter ſchwerſten Verluſten zurück-
geworfen. Unſere Angriffe wurden dargf fortgeſetzt.

Bei Siemikowee war es den Ruſſen vorübergehend ge-
lungen, in die Stellungen der Truppen des Geuerals Graf von
Bothmer einzudringen. Durch Gegenſtoß gewannen wir unſere
Gräben zurück und nahmen über 690 Ruſſen gefangen. Der
Ort Siemikowee ſelbſt wurde nach erbitterten Nachttämpfen
heute morgen zum größten Teil wieder erſtürmt, wobei weitere
2000 Gefangene gemacht wurden.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Rördlich und nordöſtlich von Cacak iſt der Austritt aus dem

Berglande ſüdlich Grn. Milanovac in das Tal der weſtlichen
Goliijſka-Morgrwa erzwungen. Cacagk iſt beſetzt. Die
Höhen ſüdlich von Kragujevac ſind genommen. Beider-
ſeits der Morawa iſt die allgemeine Linie Bagrdan Des
votovac überſchritten.

Die Armee des Generals Bojadjieff hatte am 31. Ok-
tober die Bezdan- Höhe weſtlich von Slating an der
Straße Knjazevac Sofo Banjg und die Höhen beiderſeits
der Turija öſtlich von Svoljig in Beſitz genvmmen. Jm

Niſavn-Tal nordweſtlich von Belag Palanka wurde
Vrandol überſchritten.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

Wien, 1. November. An der Szeozara haben k. und k.
Truppen einen Nachtangriff nach heftigem Handgemenge abge-
wieſen. An der Kormyn- Front haben wir mehrere ſtarke
Nachtangriffe abgeſchlagen. Nördlich Bienigwa an der Strypa
entwickeln ſich nach einem abgewieſenen Angriff neuerlich hef-

tige Kämpfe. vAuf dem nordoſtlichen Kriegsſchauplatz beträgt die Oktober-
Vente der dem k. u. k. Oberkommando unterſtehenden Armeen
142 Ofiziere, 26 000 Mann, 44 Maſchinengewehre, ein Geſchütz,
drei Flugzeuge und ſonſtiges Kriegsniaterial.

Serbiſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Ranme weſtlich der Großen Morava haben die ver-

bündeten Streitkräfte unter ſtelleniveiſe heftigen Nachhuttämp-
ſen die Höhen ſüdlich und ſüdöſtlich Grn-Milanovac und
Kragujevac erreicht. Zwiſchen 7 und 8 Uhr vormittags
wurde heute auf dem Arſenal und der Kaferne von Kragujevac
die öſterreichiſchungariſche und kurz nachher die deutſche Fahne
gehißt. Jm Flußwinkel zwiſchen der Morava und Reſava
haben deutſche Truppen nach heftigen Kämpfen die beherrſchende

Höhe Trivunoro-Brdo genommen Bulgariſche
Kräfte haben auf der Straße nach Parazin die Höhen weſtlich
Planinica und im NiſavaTal die Höhen weſtlich Bela-
Palanka erkämpft

Die bisherige Geſamtbente der deutſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Truppen des Generals v. Koeveß be-
trägt 20 Offiziere, gegen 6600 Mann. 32 Geſchütze, 9 Maſchinen
gewehre, über 30 Munitivnsfuhrwerke, einen Scheinwerfer, viel
Gewehre und Artilleriemunition. Ueberdies wurden 45 alte
oder geſprengte Geſchützrohre erbeutet.

Jm bulgariſchen Heeresberichte vom 1. November wurde über
die Kämpfe am 30. Oktober mitgeteilt: Unſere Truppen ſetzten
die Verfolgung des Feindes fort. Jn der Richtung Zaje-
car--Bolevac vorrückende Abteilungen nahmen nach hart-
näckigem Kampfe die Höhen 482 und 492 weſtlich des Dorfes
Planitza und erbeuteten eine Batterie Feldgeſchütze mit Be
ſpannung. Die im Tale der Niſava vorrückenden Truppen be
mächtigten ſich der Stadt Bela Palanka nnd erreichten die
Linie Sadovitze Dorf Vragondinac Höhe 489 Bogourh.
Jm Moravatal nördlich von Vranjag rücken unſere Truppen
abteilungen infolge des erbitterten Widerſtandes des Feindes
langſam vor. Auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz iſt die
Lage unverändert.

Die Serben geſtehen ihren Röckzug ein. Amtlicher ſerbiſcher
Vericht vom 28. Oktober. Auf der ſüdlichen Moravba-Front
dauern die heftigen Kämpfe an. Die Timokarmee hat ſich
in neue Stellungen zurückgezogen. Die Armee, die Pirot
verteidigte, bog ihre Flügel nac ſtarken Angriffen zahlreicher

wune

Kolonnen hinter dieſe Stadt zurück. Es gelang dem Feinde, fich
des Paſſes von Katſchanik zu vemächtigen. Auf der Nord-
weſt Front gelang es dem Feinde, der ſeine zahlen mäßige
Ueberlegenheit ausnützte, die ferhiſchen Truppen bis einige Kilo-
meter vor Svilajnac zurückzuwerfen.

Zur Kartoffelpreisregelung.
Berlin, 2. November. W. T. B.) Wie ſich aus verſchiede-

nen Anzeichen ergibt, beſtehen im Publikum vielfach irrige Auf-
faſſungen über die neuen Verordnungen betreffend Regelung
der Kartofelpreiſe vom 28. Oktober 1915. Die Produzenten-
höchſtpreiſe gelten für alle Arten und Sorten
Kartoffeln alſo auch für Sagat-, Salat- und Eierkartoffeln
u. dgl. Sie gelten auch nicht nur für die bis zum 29. Februar
1615 für die Kommunalverbände zu reſervierenden Vorräte

10 Prozent), ſondern für die gefamte Kartoffelernte.
Sogenannte Reports, Verwahrungsgebühren uſw. gibt es nach
der neuen Verordnung nicht. Es iſt alſo ratſam, die Kar-
teffeln fo raſchals möglich auf den Markt zu dringen, da
ein längeres Aufbewahren keinerlei Vorteile, ſondern nur Nach-
teile für die Landwirte bringt.

Serbien vor dem Ende.
Der Fall von Kragujevac.

Die im Raume von Kragujevac allgemein erwartete Haupt
ſchlacht ſcheint gar nicht erſt recht zur Entwicklung gekommen
zu fein denn der Fall des ſerbiſchen Haupt waffenplatzes
Kragujevac iſt überraſchend ſchnell gekommen. Ob die Serben
die Ansſichtsloſigkeit des weiteren Widerſtandes an dieſem
Punkte der Front eingeſehen haben, weil ſie dieſen wichtigen
Platz anſcheinend raſcher aufgaben, als man annehmen konnkte?
Jedenfalls aber werden ſie eine befeſtigte Stadt wie Kragujevae
die in mancherlei Hinſicht von großem Werte für fie war, nicht
vhne Not und zwingende Gründe aufgegeben haben. Mit
ſeinen Gewehr- und Munitionsfabriken. Waffenmagagzinen
den in der Nähe befindlichen Pulverfabriken uſw. war Kragu-
jerar Serbien größter Waffenſtapelplatz, und außerdem hatte
es als Endpunkt der Eiſenbahnklinie nach Lazovo und als
Kreuzuingspunkt mehrerer wichtiger Straßen noch erhebliche
militäriſch-ſtrategiſche Bedeutung. Auch geſchichtlich iſt die
Stadt für das Serhenvolk bedentſam, da ſie für es gleichſam
als das Symbol des ſerbiſchen Volkstums gilt, deſſen Kernſtamm
die fruchtbare Schumida bevölkert. Der Stoß der verbündeten
Aemeen gegen Kragnievac war alſo ſozuſagen ein Stoß ins
Herz Serbiens, und die Preisgabe dieſes wichtigen Platzes be
deutet einen ſchweren Schlag für die Serben. Denn jetzt bleibt
ihnen zunächſt nur noch die Möglichkeit, ſich auf die Linie
Kraljewo--Mitrovica--Prifting zurückzuziehen. Jndes, auch
dieſe Linie iſt bereits gefährdet und zwar durch Flanken-
angriffe deutſch-öſterreichiſch- ungariſcher Heeresteile und im
Rücken durch die von UNesküb vorſtoßenden Bulgaren. Der ſtra-
tegiſchen Rückzugslinien für die Serben werden alſo immer
weniger, und wenn ſchließlich die bei Viſegrad voperierenden
Truppen raſch vordringen, kann ſogar der Rückzug des ſerbi-
ſchen Heeres nach Montenegro in Frage geſtellt werden. Wohl
ſtehen ihm von dem befeſtigten Waffen- und Sammelplatze
Nowi-Pazar (Jsnibacar) aus eine Reihe nach Montenegro
führender Straßen für den Rückzug offen, aber ſie ſind, wie die
D. T. hervorhebt, alle eng und klein, ſo daß ſie iür ein großes
Heer nur ſehr ſchwer ganghar ſind. Größere Wichtigkeit dürfte
aber in Verbindung mit dem bedeutenden Rückzugsplatze
Nowi-Pazar die befeſtigte Jwatſch-Linie und der Raum
weſtlich haben. Die r Straße von Nowi-Pazar aus führt
nämlich gegen Weſt-Nord-Weſten nach dem befeſtigten Platz
Sjenitza am Uwatſch-Fluſſe. Sjenitza liegt nur wenige Kilo-
meter von der Grenze Montenegros entfernt. Dieſe Straße
ſetzt ſich nun weiter nach dem befeſtigten Platze Nowi-Waroſch
gegen Nordweſten fort und bildet ſomit eine Verkehrslinie, die
von drei befeſtigten Punkten gedeckt iſt. Dieſer Raum wird
durch mehrere kleine Flüſſe, die nach Weſten an die montenegri-
niſche Grenze abgehen, durchſchnitten und eröffnet dadurch dem
flüchtenden Serbenheere die Möglichkeit, ſich ſo gut wie möglich
in dieſem durch den Lauf des Uwatſch gegen Oſten gedeckten
Raume zu ſammeln und über die Grenze Montenegros zurück
zuziehen

Jmmerhin aber vietet der ſerbiſche Rückzug vei dem
wärtigen militäriſchen Stande der Dinge noch durchaus nicht
die Gewähr des Gelingens. Ob für den etwaigen Rückzug nach
Montenegro überhaupt noch wefentliche Teile des ſerviſchen
Heeres in Vetracht kommen werden, läßt ſich ſchwer ſagen, da
für die gegenwärtige Stärke des ſerbiſchen Heeres alle ſicheren
Anhaltspuynkte fehlen. Während die einen behaupten, daß
deſſen Hanptkraft noch nicht geſchwächt ſei, ſind andere gegen
teiliger Anſicht. Nach der Meinung des Kriegsberichterſtatters
Leonhardt Adelt ſeien die Ausſichten der Serben für eine
etwaige Entſcheidungsſchlacht ſehr ſchlecht. Alles in allem
dürften ſie gegen die Deutſchen, Oeſterreicher und die Bul-
garen 200 000 Mann ins Feld geſchickt haben. Die gegen
deutſche Truppen kämpfenden 11 bis 12 Diviſionen haben bisher
ſchätzungsweiſe 50 Prozent Einbuße erlitten, ſind alſo
bereits auf 90000 Mann zuſammengeſchmolzen?

Nach Angaben gefangener ferhifcher Offtziere betragen die
Verluſteder Serben bis jetzt 59060 Mann Wenn die
ſerbiſche Armee alſo insgeſammt noch 200 900 Mann umfaßt hat
wäre ſie demnach immer noch 150 000 Mann ſtark. Setzt ſie
den Widerſtand gegen die an Zahl und an Stoßkraft erhehlich
übevlegenen deutſchöſterreichiſchen und bulgariſchen Heere
weiter fort. ſo mögen allerdings nur norh Reſte von ihr üörig
bleiben es werden noch Tauſende von Menſchen vernichtet,
ohne daß das Schickſal Serbiens dadurch gewendet wird. An
geſichts dieſer verzweifelten Lage gewinnen die Gerüchte, daß
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ſei, immerhin einige Wahrſcheinlichteir. Angeblich ſoll die
Regierung der Niederlande ihren Vertreter in Sofia
beauflragt haben, unverzüglich den gegemvärtigen Aufenthalt
der ferbiſchen Regierung zu ermitteln. Man ſchließt daraus
auf einen Friedensantrag Serhiens, deſſen Jnter-
eſſen die Riederlande in Sofiag vertreten. Solange jedoch
keine ſichereren Unterlagen vorliegen, als dieſe Meldung, wird
man auf ſolche Gerüchte nicht allzu viel geben dürfen.

Die neuen Truppenlandungen des Vierverbandes in Saloniki
laſſen die Abſicht erkennen, daf man jetzt dem Balkanunter-
nehmen der Zentralmächte mit verdoppelten, Anſtrengungen
zu begegnen gedenkt. Der Abwehrplan des Vierverbandes
ſcheint in dem in London abgehaltenen Kriegsrate der
Vierverbändler entworfen worden zu ſein, an dem auch der
franzöſiſche Oberbefehlshaber Joffre wiederholt teilgenom-
men hat. Franzöſiſche Blätter wenigſtens teilen mit, daß eine
gemeinſame Aktion der franzöſiſchen und eng-
liſchen ürmeen zer Aufhebung der Wirkung der deutſchen
Unternehmungen im Orient feſtgefetzt worden ſei. Bei den
letzten Truppenlondungen hat man ſich auch ſchen nicht mehr
nur auf Saloniki beſchränkt, ſondern vor der anderen griechi-
ſchen Lafenſtadt, vor Kawalla, ſind gleichfalls franzöſiſche
und engliſche Truppentransportſchiffe èrſchienen. Wie dem
B. T. berichtet wird, ſcheint es, „daß die Franz ſen und Eng-
länder, um die Ausſchiffung ibres Expeditionsforpe zu be
ſchleunigen, auch bei Kawalla größere Truppenmaſſen an Land
ſetzen wollen. Jn Athen ruft das Vorgehen der Verbünde
ten immer größere Beunruhigung hervor. Man fürchtet
ganz ernſtlich, Salonrki und Kawalla dauernd zu verlieren.,
und beginnt dieſer Gefahr gegenüber ernitlich an Gegen-
maßregeln zu denken.

Shwere Verluſte der Londungstruppen.
Aus Sofiag wird demeldet: Den Vormarſch auf

Strumitza über Valandevo unternaghm eine ganze Diviſion
Landungstruppen, aber ohne genaue Terrainkenntnis. So
konnten die Bulgaren ihre Vorbereitungen unbemerft treffen.
Vei der Brückenſtellung nordöſtlich Valandovo hielten maze-
doniſch Freiwillige ſolange den Feind auf, bis Verſtärkungen
regulärer Truppen herankamen, die den Feind im Rücken über-
raſchten. Ein Teil der feindlichen Diviſion
wurde gänzlich aufgerieben, der andere bis an die
griechiſche Grenze zurückgeworfen Auf griechiſches Territorium
wurden über 500 Soldaten mit ſchweren Bajoncttwunden ge-
bracht. Namentlich dies macht auf die Landungstruppen einen
furchterregenden Eindruck. Die Griechen ſollen den bulga-
riſchen Sieg mit Genngtunng aufgenomrnen haben. Die Lan-
dungstruppen find bereits in Serres, Kavalla und Drama.

Rumäniens Haltung
iſt immer noch die gleiche. Seine Neutralität hat ſich nach
und nach ſo befeſtigt, iſt ſo planmäßig ſicher geworden, daß wohl
während dès Krieges mit der unveränderten Beibehaltung zu
rechnen iſt. Der neuere Schritt des Vierverbandes blieb ver-
geblich. Tie vierverbandsfreundliche Preſſe meldete, Rumänien
ſolle als Bedingung fur, ſeine Hriegsteilnahme gegen die Zen-
tralmächte das Landen von mindeſtens 400 000 Mann Vierver-
bandstruppen auf dem Batkan geſtellt haben. Dieſe Nachricht
trägt die Mache an der Stirn. Sie ſollte ein Drnua nach
beiden Richtungen ſein und verpufft. Jn Rumänien
haben am Sonntag größere Verſammlungen der Kriegsſchürer
ſrattgefunden, die jedoch ohne Zwiſchenfälle verliefen, Die
Phraſen der „Patrioten“ haben an Wert verloren. Beſonnene
politiſche Organiſationen ſtehen zur Regiernng, die all dem
Treiben von außen und innen ruhig und feſt gegenüberſteht.
Der Vierverband wird wohl auf Rumänien vergeblich hoffen.

Rumänien gegen ruſſiſche Truppenlandungen.
Budaveſt. 2. November. (W. T. B. Ans Sofia wird ge-

meldet, Rumänien habe gegen den Verſuch Rußland bei
Valtſchik Truppen zu landen, entſchieden Stel
lung genommen.

Die freie Donau.
Jum eiſernen Beſtand des Völkerrechts gehörte auch der

Dongauvertrag. Alle europäiſchen Großmächte haben
einſt feierlich vereinbart und durch Brief und Siegel bekräftigt,
daß der große Strom, der durch ganz

Kraft die Güter aus all dieſen Ländern auszutauſchen, ja den z
Verkehr bis tief hinein nach Aſien zu dienen berufen iſt,
ſein ſoll in Krieg und Frieden. So feierlich als nur irgend
möglich wurde die Donau internationalifiert, wurden ihre
Waſſer der Abſperrung durch einzelne Staaten entzogen un d
der europäiſchen Stagatengemeinſchaft nunterſtellr.

Das war „Recht“. Es ging damir, wie mit dem übrigen
Völkerrecht.

Strandbatterien hinderten auch den kleinſten

und Belgrad gebracht wurden. Erſt

mit
Gegenteil. Schon

Hulſenfrüchte nach Regensburg, und manches Schiff wi
Kruppſche und Skodaſche Kriegswertzeuge hinunterführe z
der uralten Heerſtraße, die ſchon die Helden der Nibelu gen-
ſage ſtromabwärts getragen haben ſoll.

Mittel- und Südoſt-
europa zieht, an deſſen Ufern Deutſche Oeſterreicher, Ungarn
Serben, Ruméänen, Bulgaren und Ruſſen wohnen, und deſſent

Volle 14 Monate lang war die ſüdöſtliche Dong u
geſperrt, und verſiegelt, ſerbiſche und ruſſiſche Minen un urd

Kahn, van
Rumänien und Bulgarien nach Ungarn und weiter ſtroman if
wärts zu kommen, während ruſſiſche, amerikaniſche und ang lo
franzöſiſche Kriegsmittel ungehindert von Odeſſa nach Kladq wo

das Vordringen der
Magenſenſchen Armeen nach Serhien und ihre Vereinigt ing

den bulgariſchen Truppen änderte diefen Zuſtand in ein
iſt der erſte ungariſche Donaudampferz im

dem bulgariſchen Widdin angekommen, bald werden bulgar ſche
Getreidetransvorte nach Wien kommen, wohl auch bulga eiſche
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r w e if die DonauDie Dinge ſind nun umgekehrt worden jetzt iſt

e

des Volkes int er mit den.Das ebiſzitiſchen Ge der o 8 ndſt der p timme derenig i die Sti wolle.b: „E w ch man Staate angehören ernte.e e n, wona en Staate m er weden gegen und Platz zu gewähren. inen oder an des iSchwe bruch der r hören ſoll. e t r die feſte r. r lange
a ru b r t J e i 3 Z. c 3 9ande, und die geſtern gemeldete I England hat eine 5 chwediſchen Das Staatsge Stagtslehre kann die rritorium aber zieht d 8 laſſe.t zu Waſſer und zu iſt da un- n n zwiſchen ſich an, den e auf was an ehe h r nicht zufrieden iſt, magr eſperrt ragujevac t u ſich l J land maßte rollie en zu w inzelne, ofür Serbien g ffenplatzes Krag ie Donau ſi tung. Engla (bſt kontrollieren cht der frem it ſich; der ei n wohleſehung des Hauptwaffenplatze iſt nur, ob die D ns deutung in Schweden ſelhſt icht ein Kne ſest völkerung m iet verlaſſen. t des Stärkeren“ ngeBeſetzung d Herz. Fraglich ift w wird, der u »Seehandel in oheh, kann, der n weden fortge St atsgebiet verlaſſen. iſt das Rech annektierter dr

olk ins Herz. Fr überſchuß öffner können. Staat nicht eingehen England Sch ide an das Staat ingeſchränkt iſt Bevölkerung a kenge, niedrginn fli e Volt iſchen Getreideüberſchuß en brauchen ein Staat nicht ei Zuerſt hat Kohle und Getreide v völlig uneingeſchränk De fern rſte Strenge, e
dem rumäniſchen Getreid lleicht hätten bſchluß t ſein will. es Kohle für ſich ert worden. die äuße rgauch dem ru wir ihn viellei d ihr A den Mach genmacht, daß allein für ſich lten proklamien Kohler öchſtens eine

ſagt wurde, als wir träge un 5 ts ltüngen gema froh war, kommen. noch ſelten fiehlt Herr ürfe, könne h funvwerſagt wurde. Arhwet n dieſe Ver Völkerrech rüber Vorhalt J eden reinzubekdm enüber emp den dürfe, k en rbeit ur Zukunft Völ darüb iefere, obwohl Schwe ren hereinz daß Gebiete geg ewährt, wer in. onnSe gab viel Arbe prieſen. Ob in weiß! Deutſchland liefere, wichtigen Waren dern gewußt, da as ihnen an Rechten g ltung ſein. jedeinerzeit hochge erden wer 3 g von dieſen wi u verhin für was ihn unalverwaltune iſt zu wiedewurde ſeinerzeit h. klich gehalten w ſelbſt genug vollkommen z ügendem Maße abhängige Komm iterzeitung i überträge mal wir ierung. er t England es vo n in genüge rſücht, eigene Wiener Arbeiterz k in den überverträge ein d ſſiſchen Reg Später ha l e T it. In der Wi er Mätonſek in ihnentu er ru z der Regie Kohle und Getreide nach reinkamen. Es ha leich, bei der Aus einer großen Ze Regierung den Lehre iſch-katbo iDer Amſt rz u über den Umſturz der Verſorgung he zerſeits als Ausgleich, und die mähriſche Regie ans derrömiſch-k t, an erfo
hen ſich die Gemüter über d urg die Nachricht die eigene eſſion, andererſe die Waffen leſen, daß die mäl ileraus Reichsgericht, a Dein ſich die Gemü Petersburg die Nach merſeits als Preſſion, ſetzen, daß ichert werde. ſtand verſetzt hat, we ten iſt. Das Reichsg ſionieKaum haben ſich higt, als aus Petere eue Regierung einerſeits Regierung durchzuſetzen, chweden geſicher Ruheſtand ve is getreten iſt. sweiſen Pen der

in Frankreich beru n chens eine neue Reg wediſchen Regie Rußland durch S ffenen Bruch en Kirche ar in dieſer zwangswe dgeſetze ge 2ung in ran s Reich Väterche kin zum ſo ſchwedi zufuhr nach Ruß ung einen o liſchen liſch tſcheiden, ob in die Staatsgrundge Ver alleauch das Reich Goremy it 3 Munitionszufuhr n er ſolchen Forderunc ich die engliſch ufen, zu en der durch die Staa daß eine Vekommt, daß a h ißt danach, daß 6 d damit zu den in einer olch ſetzten ſich Schiff ger ine Verletzung i, hat erklärt, nd unver
nen hat. Es heiß nannt wurde un IzaAls Schwed Neutralität ſah, ie ſchwediſche ung nicht ein chehen ſei, h iſteten Glaubens u reiſretonimen hat. Es iz ler ernannt wurde Angelegen- wediſchen Neu iffe gegen die t. Nun rung n ten Rechte gef ich gewährleiſteten u P
en Reichskanzle die auswärtigen Bot- der ſch d die Uebergriffe ge ſtem ausgebaut. waährleiſte dgeſetzlich ge eſchtgenannten Reichs trolle über die frühere Bot- Schikanen fort und d lären Syſtem iteren Ver währ der ſtaatsgrundgeſetz v ggleich die oberſte Kontrolle sehilfen wurde der Schika zu einem regu luß mit weiteren iletzun iheit nicht vorliege.gleich die oberf Zu ſeinem Gehilfen h Zeit in Berlin hrt wurden zu Regierung Schlu alität iſt Schwe iſſensfreiheit ngle erhält. Zu ſeine uch einige Zeit in fa ie ſchwediſche Regi ing der Neutralit bbruch Gewi nheiten erhält. E beko, der auch eini Rücktrittsgeſuche machte die ie Aufrechterhaltung t dieſer Abbrr

ſchafter in Wien Sche dererſeits die Rücktrit z n. Die Aufrechter ich bedeute See und dſchafter in W ährend andererſ derer Würden- handlungen. Di Der Sache na Englands See un e r
tätig war, e d Kriwoſcheins der bisherig dens teſt der Klein nungen behaupten, r7 s und ſchließlich d rä fie in ernſter Pro Andere Meldunge I veh Deutſchland verSſaſonow vurden und iniſterpräſi ein er Andere für Deu Leipzig.S r r r Miniſte Herrſchgewalt. erklich inger genommen wir w zum Miniſt s Be Herrſchge den gang m Teuerung Autr iger anger v woſt o v 9 eht das 4 in Schwe die van vMiniſter des e ehe Die bürgerliche er Mueſeiſtung ſartt halten lität Hollands. Eine Verſammlung e Sozialdemokratie nen

en ernannt r en zu Der Aus Frank utralitä langung mi hatte die euerung be 3denten erne dieſen Veränderung Vergleich mit Fra Zur Neu tten zur Erlangung Sonntag nachmittag egen die Teu ung ſtehe
eichnende in dieſe liegenden Vergleick it der Ab u s induſtriellen ha sgeſtreckt: Sonntag ine Verſammlung geg. Saalabſperrung ezeichnend dem ſie den nahelieg mit der L Rüſtungsinduſ Holland ausgeſtr heater eine lizeilicher ie Leipziger Miton dem ſie d der Regierung rung Die engliſchen Rüf ich nach Hollar Regierung Zentralthea c Nach poliz ße. Die Leipzig iSſaſonows, n Veränderungen der D. ſchließt daraus, Die eng ihre Fangarme au lländiſche! egierune J überfüllt war. Straße. 3Siaſon e S ihre Fangarme die holländiſ Aus F. waltig ü lang auf der einen ausich zieht, wo die Veränder nen. Sie ſchließ ieſem on Arbeitern il i rließ aber die Arbeitern die L die ge indenlang lbſt nahmreich zieht, Herrn Delcaſſé began iplomatie an dieſen vo alitätsgründen e ändiſchen Arbei l nun die Maſſen ſtun ſammlung ſe zFfäſſ; f Verbſägung des Herrn D Vier rbandsdiploma ſe Auffaſſung Aus Neutra ach der holländiſch cde. Obwohl n ſtanden ichtet: „Die Verſce ündiger beifällig au Zu rfagung des der Vierve dieſe Auffaſſung o 9 itmachung, n ſagt wurde. sgründen zu Szeit berichtet: thalbſtündig mpf wudie Mißerfolge de Wir halten dieſ flächlich eine Bekanr england unterſag Neutralitätsgründen zu Volkszeitung f. Jn ander e den Kampf Weſtdaß die Miß ſchuld ſeien. Wir halte ich oberflächlich. erung nach Eng as Verbot aus Neutralitätsgrü in das svollen Verlauf. Jn ſſe Lang ifall W
ſturz ebenfalls ſchuld it für ziemlich Dur wanderur nd das Verbo inen Eingriff eindrucksvo delte Geno und BeifaUmſturz ebenf iſch und damit darin eine Kon ie Arbeiter in Holland das ihm doch einen E Eine Ab- Rede behan von Zurufen t a. O.t. eichlich ſchematiſch ichtig wäre, ſo würde dari je bei die Ar ſehen ſie in i beſſern. enommener smittelwucher, oft Haltung der Partfür reichlich ffaſſung richtig wäre, z liegen, die bei ürdigen wiſen, ihr Los zu ver ieſen Tagen eine g Lebensmitte d der ganzen H

ieſe Auffaſſung richtig Rußlands liegen Si wür Arbeiter, ihr Los z in dieſen Tagen e egen den Lebens Zurufen und die Erregung ſiſcheWenn dieſe vwä iche Meinung Rußl! ſchloſſen iſt. Sie Recht der Ar ar iter hatte daher sminiſter. Das Reſul- ge Aus den Zr rvor, daß die deſſton an die öffentliche J n ausgeſchloſſen n der Metallarbeite iſchen Kriegsminiſter. r Vekanni unterbrochen. 2 zweifelhaft hervor, iten gegen den 11 90zeyſton an d er vollkomme it der Ernennung ordnung de holländiſchen dw G laß der Be an geht unz rfes Einſchreiten ig insg Zaren noch immer s der Zar mit er Ruß- interredung mit dem Arveit die vor Erle im Beſitz eines Verſammlung ind ſcharfes igen der Di u insdem JZaren sgeſchloſſen, als der Za Meinung Ruß Unterredung iejenigen Arbeiter, ben und im Beſitz eine fs höchſte geſtiegen un die Ausführung ifall be Blättiſt um ſo mehr ausgeſck er öffentlichen M ie Ver t war, daß diejeni( d erreicht haben und i fenthalts in nfs höchſte boten iſt. Auch durch Beifall bei um ſo m Fhwoſtow der o edeuntet die Ve ta eits England er ibhnis des Au t ingend geboter Stellen dur is, aſchiwnären Chwojſtow der Daher beder ſſion dung bereits England el die Srlaubnis des kommen und Wucher dringend markanten Ste s der Praxis, tdes reaktionären Geſicht ſchlägt. Daher lei Konzeſſion machung s ſind, in dex Rege ſie darum einkommer es u tedner wurden an Beiſpielen aus der P iſt Part
geradezu ins tegierung auch keinerlei iſt, für Reiſepaſſes ſind, können, wenn ſi Jm übrigen ſoll. es kuſſionsredne ſſe Mylau an smittelpreiſe iſt, die Lland geradez ſſiſchen Regierung ich ſchwer iſt, fü d erhalten könn angeben. Jmn Zeigte Genoſſe 2 46 der Lebensm igſte die

inderung der ruſſiſchen und wenn es auch ine Prophe England er der Ueberſiedelung an lohnt. Zeigte ig die Herabſetzung der das Notwendig ian derung de er Duma; und wenn e irgendeine Pro Zweck und Ziel der Ueber n ie dringend nötig die He iterſtützung das No Aufdie Wünſche der Dun Verhältniſſe irgendei Recht be Zweck und Verbot bleiben. wie dringend nöti mit der Un e bei ſeinem Auf diean Die er der ruſſiſchen V ohl mit Ree er bei dem V it die Bevölkerung er der eden Wirrwarr e hnn man dennoch ſchen Regierung ab Notizen. zuſchrift an die Züricher damit ann ſo faßte Genoſſe n Veſſait begrt Werer W
zeiumg g. r r Männer in der ren werde ganz des Luſtkrieges. Eine le n La Chaur de un m nicht ſaltchen Drengynntr an. Wie er r e zröff

ß dieſe richt ſte ränkung des Zwiſchenfalle w über treten itzlichen Sta Wucherhaupten, daß die Rußlands auch nicht ſt Beſchrö anläßlich des Zwiſch izer Boden über rundſätzliche ſetzte, der i Ausfdie inneren Kräfte R i id miliräriſchen. ßoſt verlangt anläßlich ftfahrzeug Schweizer ie Krieg- Frage vom g er auseinanderſet ift. Genau wie den Ausdie inneren den äußeren und ie Miniſterver- Hoſt verle ein deutſches Luftfahrzeug öge, die Krieg- Frac ſeine Worte, als er aus Wirtſchaft. it' be Br
von den auf daß die Min t 2 o ein deutſches r geben moge, deten ſeine liſtiſchen n Mitzu ſchweigen vo n geht hervor, daß eiten Ruck Fonds (wo je So die Anregung ge bardements zu ver ten ind der kapita Krieg bekämpfen. M beenn Bodez ren Meldungen geht n und ſehr weite Z. la daß die Schweiz d a ſer Bombardern r legitime Kin t. auch den rieg tige Einbe- n WAus neueren klaren, entſchiedenen ſchloſſen zu ſein, flog), daß Unterlaſſung zweckloſ jge nur entweder zu ſo müſſe mar r die ſoforti( Dist ſſion dennkuderuugg einen klaren, Zar ſcheint entſchlo derrſcher führenden zur Unt un der Frieger möge r n er P Wucher, n ck verlangte e Schluß der Disku A Gefäänderungen e vedente Der Zar ſche utalen Herrſch fuhrer Die Benutzung der J S und Truppe n Nachdruck v e s. Nach Sch ls ein

echt s bedeuten. De ſeiner brutale der laſſen. Die Benutzung on Feſtungen ſondere z Reichstages. lten nochmals gezälnach rechts 1 zur Befeſtigung ſe c lähmt, denn d anlaßſen. der Beſchießung v des Rei inski die Verſamm 9e5riegsdruck zur V Das Volk iſt gelä Volks Aufklärung oder rufung des Lipinski lungden regung zu nutzen. Das eshalb der Volks u t November. hute Genoſſe Lwalt gehörig auszunu ief im Lande, wesk nen J folgen. Tokio, 1. Nove ermahtW e Eroberer ſteht tief a iſtſchläge nicht ilfe für den d ſides hat einem Jour dringlich, heute
Nee gegen reaktionäre S in Petrograd. Der wei ans T irre keine Werk Die fettloſen“ Tage. ſollte nicht Jwiderſtand n nan wenigſtens in c Bedeutung. (Havas.) De c Japan den Ve t durch die obil r fettloſen Tage ſo amSo hofft man wenigſter von großer V rklärt, daß währe Japan Hilfe. fleiſch- und fettloſ de ich derkann. So uſſiſchen Kriſe iſt von naliſten e z Dagegen gewähre maritime H leiſch 1 ingen, ſondern auch a ErVerlauf der ruſſiſchen Kr chenopfer. pen ſchicken könne. r militäriſche und uch beſcheidene Die Einführung der und Fett bringen ſor e Rolle ſpielt ſtudi

Die engliſchen Men its angegebenen machung ſeiner d Brguteis ſeine, g 4 nur Erſparnis an a für die der Preis ver zu Gemüte er de
Von den bereits Höhe von Es freue ſich auch. ewähren zu können. No Hof it nden Klaſſe, fä etwas deutlich die S ifen wirktR nber. Vol ha der Höhe 4 Es 7 Hilfe gewä c on 1. No e fitz e t i vn g2 t die SpenLondon, 1. wenn is zum 9. Oktober J 63 059 finanzielle Hi f ſur in Frankreich. TF y S tungen r Srnſe der t a n Lungen iſt, das zeigt lin ſeinen derLo e erluſten bis z 401 Offiziere, Zenſur is, daß die Zeitung den E refflich das gerune n Berlin ſd alen euf n verwundet, n Empörung r 8 nin meldet aus Paris, daß und Journal führen. Wie vrtreft feudale Hotel r B. beſtand am n feſſoir entfallen auf die W 225 713 Mann uf Der Republicc Fclair, Figaro un W das ſehr fe frühſtück z. B.93 294 entfal W127 229 rluſt ar ber. Der z u.. C e, Eclaiv, t chen C, die Du 2 c l x w 2 c e 4tot. 9161 Offiziere, mißt. Der Geſamtve d 2000 Rde Oeuvre, Libre r formativnen und politiſch bietet. Das Gabe Wir aus Folgenden inNann 61 134 Mann ver t, 12633 verwundet un Rappel, den daß ſie ihre Jnfo breiten werden, Gäſten b ttloſen“ Tage t Spinat, Kabeljau Fit

ter en beträgt 6669 tot, 12 r Per Zenſur nicht mehr e der großen Preſſe in erſten „fete Tapiocaſuppe, Eier nekkemſe Kaperntunke mit
Offizier Artikel o ſſene Vorgehen den. Eine Hraftbrühe. Tar cerrettich, Han h ſe. sbtiniſt letzten franzöſiſchen Offenſive. Durch e e un baltrax e Laten des wcht e r re e ſur das Abend- t

der letzte Frankreich berichten, blitiſche Zenſur in Fran daß eine der e Zenſur ſein Gemüſen, kalter Aufſch hloſen Tag w t ſtattDie Opfer ſſen ſich aus Frankreich berie ſive vpolitrſeh Meldung ſagt auch daß eine politiſchen Zenſ di Für den erſten fleiſchl feſtgeſetzt: Admi it
Schweizeriſche Blä f letzten ach ziff n. iniſteriums die Aufhebun er Nachrichten, ge r olgende S k. Barbenſchn Trüffel Stard h die ſangonſchen Baden s begiffern ſete Tewe m t atiruch beſtehen R en äkoype oder r r

257 ſtens 90 000 Mann d hagen werde. (Die bleibt natür nur Rottohl m kene Eier mit Toma erpaſteten, Seezunge Derens 90 Ueber Kopenhac h d auflehnt, ört man jetzt lsart, gebackene toffelbrei, Humme is, Backwerk, Käſe. 9mit mindeſt ffiziersverluſte. 4 Monate ſich niemand Sandelsſchifſe hört Der bri- ralsart zingt und Kartoffelb iſchtes Eis, Backw Han
iſchen Offiz ffiziersverluſte der M i egen Handels beſagt: De z unke. Spinat un legtes Brot, gen bes uferlegen, iſt 3 uDie ſchweren ruſſiſ ruſſiſchen Offiziersv fweiſen. Vom Bootkriege g e Londoner Meldung Die Beſatzung tunk n geröſtet, belegte V b die Beſitzenden aufe. andere 8 ur

ird berichtet, daß die ri ber 17 204 Namen aufweiſ ſehr ſelten etwas. ne iſt verſenkt worden. e die W Volkes hat ein wenig v manwird verrchtet, d September 17264 9 r fer Toward i Die Einſch Die Maſſe des Volkes chJuli, Auguſt und S et. tiſche Dampfer T s Waſhing- Tr ührend. Die n uh i enſive ermatt iſt derettet. h e e anr 2uh rDie italieniſche m ikaniſche Mnnitivn rn hat neuerding Sorgen. ſchäft geſchloſſen! g Herrte M italieniſche Verluſte. b Gegen die Tr Oeſterreich u en Ein Wucherge B) Die Firma m ä
nun 18. Oktober wird gem Munition an die Vie vird in ſein (W. T. B. Die Magiſtrat mit ü150000 a 3 it: Der am 158. ton ihr von Mi sdepartement w So g 2. November. eberger Mag d

wo t teilt mit: Kg i t t e gen die Ausfuhr en. Das Staatsdep ändern. Das Berlin, 2. e r vom Schön u en. Sinn banDer öſterreichiſche t Truppen erneute Kſetſche S n p ruſch en Standpunkt nicht ände u m e chöneberg n petraur r Handel, vor d
e Tr der Jtaliener geg Geſtern ſtieß der Feind Geſa äft ſoll keine Störung ber minderwe eſchüdigt wurden. d Worte an ArbeA n ſt u rm r l a h me n. e a x D o b e r d 0 C d d e bra yte t d Verhraucher geo d ar o ß c re chj t u e che von dag R die Beor n er Hand 9 nde wodurchFront be Tegen den Nordrand der r mit ſchwächeren litiſche Ueber t. u ſie ſich auch rer Abnehmer grita men Der a
W Tr mehreren d jedoch nicht mehr all- Po Friedensbedingungen. Menl als ihr a Bl benachtei er und die polizei Dimit ſtarken, Sein ngrif t c men, die von on rie A. gem ei de feſtgenonäft blich vor. Sein als aufflammen, in Erörterung v ſchreibt: di A Inhaber wurde feſte t VerſKräften verge mpf auch nochm J Worten angekün- Zur Er Zeitung ſchreibt: jchweren ſtellvertretende J ſchäfts verfügt. zMag der Ka it großen Wor d. ive Kreuz Zei über beſchwerei ſtellvertret ßung des Geſchäfts Das Schöffen botJemnern Heeresleitung mit s 25 Jnfanteriedivi- Die konſervative Kre: iederhelt darü Burg liche Schließung ittelwuchers. Das er Peter

italieniſchen Hee nigſtens 25 Jn r Die s früher wiederh s Gebot des Burg Lebensmittelm vroßſchlächter Peter ſchender italieniſ tfront mit we erſchütterlichen Wir haben uns iziſten ſich an das Ge ß zur Be- ilnung wegen L tigen Großſ das
der Haup iſt an der un n wir ha lniſche Publiziſten Neuen Anlaß z Verurteilung urteilte den dor gerr r Rinderfett, ſichdigte, an d fenſive i engebro- üſſen, daß polniſ rachteten. N Polc W. Feld- J in Köln verurte hefängnis, weil er ebendie te Off n zuſamm muſſen, da für gebunden cre dic der Polc W. cricht in K 14 Tagen Gefängnis, wo 3,60 Mk. abgegſonen verſuch ſicheren Truppe ſere Waffen fricdens nicht für zeröffentlichungen, di ſcheinen läßt. erzheim zu 14 Tac ſchließlich für 3,60 halben

r ſiegesſi e hl cht für unfſe friec S uns Veröf et Bevlin erſche m Lummerzh r boten und ch äh auch einen vt ie zweiwöchige J chweg unverändert. F. in im Verlage von Karl nonatlich erſcheinenden Po Kilo für 4 Mk. nachdem ihm der ihm an, daß ſichchen, die ffront dur e kärnten ihre ſeit man im B ich un die dreimal monat „Die Zukunft te, aber crjt, Das Gericht ne pafft hat der
ſere Kamp f r col und Kärn er delt ſich um de Fl. ſchrift: DI u llen hat c, tft hatte. Das verſchafft ha vgewonnen, um c von Tiro 1 feſt in Es han el d um cine tag Jn ihnen a W Ochſen abgekauft mäßigen Gewinn ve gingehek Verteidiger ten Stellunger ſt iſchen Blätter und ſche Ausgleich“. In ihnen eten Och inen übermäßige ra n heldenmütig e bewaffnete Macht en der deutſch d ham e ren n geklagte einen i ucherpreiſe. W ürſaKriegsbegi ef Erfolge hat u z Anſprüche des en Zu Gedanke eines unagbl r Polenfrage, wie en. Die W ſich in ſeiner Nummer 295Händen Durch dieſe haltlos alle Anſprüche d wird der Gedank Löſungen der Polenfrac ch erhoben. Di. t befaßt ſich in ſeiner N ißkohl ge JahtHanden. D 955 ie eitel und Hrenzgebiete ſind, n andere Löſunge Weiſe Einſpruch erhe ller et fer Tageblatt befaßt zeit für Weißkohl g. odings bewieſen, wie ſtlichen Grenzgel und gegen in ſchärfſter Weiſ Verzweiflung a Das Düſſeldorfer Tag Preiſen, die zurzei ſei und in Mituerdings bew uf die ſſidweſ c r. 1. erobern zu e ilum Polens, in l vird geſagt, Verzwe in Ver- Das ſchämten Preiſen. W it geraten er 9Verbündeten auf d ückenangriff leichthin er Teilung n ware o wird geſag isſehen. wohin V mit den unverſchäm dies Produkft gu Höchſtpreiſe von Vorjinſtigen Ve altigen Rückenangrif Oktoberhälfte Folge einer ſolche ſſe ſich nicht vorausſ Nation nit de erden. Obwohl dies 93 rn zurn Höchſt ändie er durch hinterhä u der zweiten O und es laſſe jich nich der polniſchen Nation mmen werden. Obwo von den Bauern zu. erde im nieder mandie er durch den Kämpfen Nationalpolen, v 0 90 D. H. De G danke eines o Rheinprovinz S den muſſe, we 3 anuf- deswvermeinte. Jn 50 000 Mann. i frur führen könnte. 90 gehen. Der Gedan erde der oberen Rh verkauft werden m bis 6 Mk. hinnen vermel indeſtens 150 J zweiflung führe ſile Lager übergehe Neuordnung wer Mk. pro Zentner Preis auf 4,20 bis deneind min ißt es u. a. Jm würden ins ruſſopbile Lager änkenden Neuo größerer 2,20 Mk. p zebiete der Preis itverlor der F. 1. November heißt es Col wiirden ins imſturzes der krä in bedeutend größ heiniſchen Gebiet ſchreibt dazu: 3 Volks wei

ichte vom h Fortſchritte am ewaltſamen Um 3 en führen, in Jahren, oder um rheir Das Blatt ſchreib z l der ärmeren hierg Fadornas Berich wir neue 2Fl z r Laga- J t ären Gärunger ziger Jahren e lich retrieben. e hrungsmittel g dieſer iJn C J le machten t den Kleinen La zu revolutionären dreißiger, vierzig. iſt bekanntlich g g ich ein Na icht zur Auswucherunc ſchliJ rordevole 9 riff auf de kamen zu re s in den Dre ßiger szielen iſt bekoe Der ppus iſt ar ſt recht nicht zur us t noch 9Hochcordev feindlichen Angriff Podgora kamet unsdehnung als i Friedenszie darüber ſein r ar n erſt recht nicht zu tlich üherhaup UnteEinen fei Auf der Höhe von reiche mili- Ausdeh Die Erörterung an re Meinung darüber ſe r v d darf daher erſ denen eigentlich enugdi Lang. Ei zurück. Auf der Höhe zahlreichen Die Ervrt ſchiedener Mein richtiger wäre, kreiſe und 98 oll dann der verden ſchon hoch genug Satt
ieſen wir zuri bombardierten z 1863. wird verſchie s nicht richtiger reiſe dienen. Was j feln verden nicht mehr.ir vorwärts. er b es zweckmäßige i er Völker nachge fi Leben blei ein Fleiſch denken die übe i benswert. inäriſche Zuntte i ffnung“. nen ins im Kriege r hre r barrt, und uf- n Preiſe ſteigen. z e Butter ſind i kaufen indue Jtalieniſche „Ho die a gewöhnen, T e elbſttäuſchun 9 Auge Auch die jetzigen i e keine Butter a Wie die Butter an
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fFertig, als plötzlich der Krieg hereinbkach.

wärts fuhren. Ferner wurde feſt eſtellt daß die L iablehnten, den Händlern Kerieſftkn zu dem für dieſe tet

ten Sinkaufspreiſe zu verkaufen. Mit großer Entſchiedenheit
wendet ſich der Landrat er das Zurückhalten der Kartoffel
ernte. Der Preis von 8 Mk. ſei, wie jeder gerecht denkende
Landwirt zugebe, durchaus angemieſſen- der Staat müſſe ver
langen, daß der deutſche Landwirt ihn im Kriege nicht im Stiche

Helfe dieſe leßte Mahnung nichts, dann müßten die Kar
toffelbeſtände zwangsweiſe enteignet werden, und dem davon

troffenen Landwirte müſſe das für alle Zeiten als Makel an
ingen. Als Enteignungspreis werde ein nicht unerheblich

niedrigerer Preis feſtgeſetzt werden. Nach Mitteilungen der
bürgerlichen Preſſe mußten die armen Leute, die mit einigen
Pfund ihren Bedarf für einige Tage beſriedigen wollten, am
SonnabendMarkt in Koblenz weinend mit leeren Körben
wieder nach Hauſe ziehen. Die Bauernfrauen höhnten ſogar
über die Höchſtpreiſe und erklärten, im vorigen Herbſt habe man
r r mit Zwangsmaßregeln gedroht, und es ſei nichts
erfolgt.Der Rheiniſche Vauernverein und die Landwirtſchaftskammer

der Rheinprovinz wenden ſich mit Aufrufen an die Landwirte,
alle Vorräte, die dieſe nicht zum eigenen Verbrauch benötigen,
unverzüglich zur Verfügung zu ſtellen. Ein Warten auf höhere
Preiſe als 3,05 Mk. für den Zentner ſei vergebens, da es aus
geſchloſſen ſei, daß dieſe von den Behörden erhöht würden.

Aus der Partei.
25 Jahre Kampfblatt.

Auch die Volkswacht in Breslau blickt in dieſen
Tagen auf ein 2ö5jähriges Beſteben zurück. Am 1. November
1890 löſte ſie als täglich erſcheinendes Blatt die bereits be-
ſtehenden Schleſiſchen Nachrichten ab, die wöchentlich erſchienen.
Mit knapp 3000 Leſern, denen ſich noch 5000 Leſer einer Wochen-
ausgabe zugeſellten, begann die Volkswacht ihr Daſein. Jhr
Verbreitungsgebiet reichte über ganz Oſtdeutſchland. Später
wurde es durch die Gründung der Volkstribüne für Oſt and
Weſtpreußen und der Märkiſchen Volksſtimme in Frankfurt
a. O. etwas eingeengt. Von den heute in Schleſien beſtehenden
Parteiblättern ſind die Görlitzer Volkszeitung und die Schle-
ſiſche Vergwacht aus der Volkswacht hervorgegangen. 5600 und
11900 Leſer konnte ſie dieſen Blättern gleich am Beginn mit
ins Leben geben. Aber ſo viel Leſer ſie auch an neugegründete
Blätter abtrat, wuchs doch die eigene Leſerzahl immer noch
raſcher. Die Volkswacht ſteht damit heute in der Reihe unſerer
Parteiblätter an zehnter Stelle. Als Kopfblatt gibt ſie noch
die Liegnitzer Volkszeitung heraus.

Die Feier des 2öjährigen Beſtehens ihres Organs hatten ſich
die Bres bauer Genoſſen anders gedacht. wie Errichtung einer
eigenen Druckerei war geplant, und an dieſem Tage ſollte ſie
eröffnet werden. Das Grundſtück war erworben, alle Pläne

Nun mußte die
Ausführung des Planes bis zum Frieden verſchoben werden.

Breslau galt in unſerer Partei ſtets als beſonders heißer
Boden, und in ihrem Jubilänmsartikel weiſt die Volkswacht
denn auch darauf hin, daß in den 25 Jahren rund 16 Jahre
Gefängnis über ihre Redakteure verhängt wurden, neben un-
gezählten Geldſtrafen. Aber auch das hat der Entwick-
lung eher genützt als geſchadet.

Vom AUhrenarbeiter zum Profeſſor.
Jn Biel (Schweiz) iſt Genoſſe Louis Egger, Profeſſor

am dortigen Technikum, im Alter von erſt 49 Jahren geſtorben.
Er war zuerſt Schalenmacher und brachte es durch Selbſt
ſtudium dazu, ſich für den Lehrerberuf auszubilden, ſo daß
er dann am Bieler Technikum als Profeſſor mit gutem Erfolg
wirken konnte. Seinen proletariſch-ſozialen Jugendidealen iſt
der Verſtorbene auch in ſeiner gehobenen Stellung als Pro-
feſſor treu geblieben.

Gewerkſchaftliches.
Vom Verſammlungsrecht der Eiſenbahner in Sachſen.

Kürzlich ſollte in Leipzig eine Eiſenbhahner Verſammlung
ſtattfinden, mit einem Referat über: Die jetzigen Lebens-
mittelpreiſe und die Entlohnung bei der ſächſiſchen
Staatsbahn. Die Polizei hatte die Erlaubnis zur Abhaltung
der Verſammlung erteilt und die Einladung dazu war durch
Handgettel ergangen. Am Verſammlungstage, nachmittags
3 Uhr, wurden die Arbeiterausſchußmitglieder zum Bauamt-
mann Neumann beſtellt und dort wurde ihnen eröffnet, daß
nach den Einladungszetteln zu urteilen, der Transportarbeiter
verband die Abſicht habe, den Burgfrieden zu brechen, denn die
Herren könnten an der Teuerung auch nichts ändern, mithin
würde nur der Zweck verfolgt, die Eiſenbahnarbeiter zum Ver-
bande heranzuziehen. Die Generaldirektion halte aber ihre
vor dem Kriege erlaſſenen Verfügungen betr. Eiſenbahnarbeiter
und Transportarbeiterverband auch jetzt noch aufrecht. »Die
Arbeiter ſeien daher vor dem Beſuch dieſer Verſammlung ge-
warnt. Die Arbeiterausſchußmitglieder bekamen den Auftrag,
dies ihren Arbeitskollegen mündlich mitzuteilen.

Die Warnung hat ihren Zweck natürlich nicht verfehlt. Zur
Verſammlung waren 9 Arbeiter erſchienen, die von dem Ver
bot nichts erfahren hatten. Die Generaldirektion der ſächſi
ſchen Staatseiſenbahnen wird wohl noch Gelegenheit bekommen,
ſich zu der Angelegenheit zu äußern.

Der Sattler und Portefeuiller-Verband.
Wohl keine zweite Gewerkſchaftsorganiſation hat während

der Kriegszeit ein ſo großes Auf und Ab der Mitgliederbewe-
gung zu verzeichnen. wie der Sattlerverband. Die durch den
Krieg bedingte ſtarke Beſchäftigung dieſer Jnduſtrie iſt die
Urſache dafür. Am Schluſſe des dritten Quartals in dieſem
Jahre zählte der Verband 11 426 männliche und 1692 weibliche
Mitglieder, gegenüber 10 502 bezw. 908 am gleichen Tage des
Vorjahres. Seit Beginn des Krieges ſind dem Verbande 9211
männliche und 2300 weibliche Mitglieder beigetreten. Jnfolge
des jetzt verringerten Bedarfs an Lederausrüſtungsſtücken wur
den die meiſten neuerrichteten Betriebe, von denen mehrere
weit über 1000 Perſonen beſchäftigten, wieder geſchloſſen. Die
hierdurch hervorgerufene Arbeitsloſigkeit betrifft faſt aus-
ſchließlich nur Berufsfremde, die jetzt in anderen Gewerben
Unterkunft ſuchen oder bereits gefunden haben. Die gelernten
Sattler ſind noch vollbeſchäftigt und arbeiten vielfach noch mit
UNeberſtunden. Mit der Arbeitsaufgabe in der Ausrüſtungs-
induſtrie haben die neugewonnenen berufsfremden Mitglieder
3 das Intereſſe für den Sattler und Portefeuiller-Verband
verloren. Daraus erklären ſich auch die Maſſenausſchlüſſe wegen
reſtierender Beiträge. 6888 männliche und 1608 weibliche gingen
auf dieſe Weiſe dem Verbande wieder verloren.

Bis zum 30. September wurden 3521 Verheiratete und 4216
Sufe zum Heeresdienſt eingezogen, von denen 180 bereits als
ges en gemeldet ſind.

rotzdem Streiks während des Krieges nicht geführt wurden,
konnte doch manche Lohnerhöhun 4 durchgeſetzt werden.
Abgeſehen von den Kriegszuſchlägen in der Lederausrüſtungs
induſtrie, wurden mit den Vereinigungen der Lederwaren
fabrikanten in Offenbach und Nürnberg Teuerungszulagen ver

lage anerkannten, aber von ſchriftlichen Vereinbarungen nichts
wiſſen wollten; nur von Fall zu Fall wollten ſie ſich die Ent
ſcheidung vorbehalten. Allgemein wird auch hier eine Teue-
rungszulage gewährt.

Der Reichstarif für die Lederausrüſtungsinduſtrie hat ſich
bewährt. Unternehmer, die da glaubten, ſich an die tariflichen
Beſtimmungen nicht halten zu brauchen, wurden durch Schlich-
tungskommiſſionsentſcheidungen verurteilt, zu wenig gezahlte
Löhne nachzuzahlen. Jn. einigen Fällen belief ſich die Nach
zahlungsſumme auf mehrere tauſend Mark.

Aus der Provinz.
Jn unſerer Provinz hat der bekannte Rektor Hemprich im

Auftrage des Regierungspräſidenten wieder einige Lehrgänge für
Leiter und Helfer der nationalen Jugendpflege abgehalten. Hemp-
rich machte in der Einleitung bemerkenswerte Mitteilungen über
die zukünftige Geſtaltung der nationalen Jugendpflege. Als die
fünf Grundgedanken, die nach den Lehren des großen Krieges in
der Arbeit auf dem Gebiete der Jugenderziehung zu beachten
ſeien, bezeichnete er: 1. Erhaltung und Stärkung des ſittlichen
religiöſen Grundcharakters des deutſchen Volkes. 2. Größere Be
tonung des deutſchvölkiſchen Gedankens, Erziehung zum Bewußt-
ſein der Zugehörigkeit zum deutſchen Volke und zur fördernden
Hingabe an das Volksganze. 3. Mehr unmittelbare Willensbil-
dung. 4. Erhöhte Ausbildung der Sinne und der Hände zu tech-
niſchen Fertigkeiten Stählung des Körpers. 5. Unterſtützung des
Familienlebens, als der wichtigſten Quelle der Volkskraft.

Der Redner führte dann aus, wie dieſe fünf Forderungen in
der geſamten Jugenderziehung zu brauchen ſeien, und legte aus
ſeinen Erfahrungen eine ganze Reihe von Fehlern und Mißgriffen
dar, die ein gedeihliches Fortſchreiten der Jugenderziehung hin-
dern. Der Vortragende ſchloß mit einem Zukunftsbilde:

Vom 6. bis 14. Jahre die Volksſchule. Der erziehende
Unterricht wird ergänzt durch Elternbeſuche, Elternabende, Aus
bau des Schullebens. Ein halber Tag der Woche iſt beſtimmt
für den Unterricht im Freien (Heimatkunde, Naturkunde, Ge-
ländekunde, Augenübungen, Entfernungſchätzen, Ausmejfen uſw.

Vom 14. bis 17. Lebensjahre die Pflichtfortbildungs-
ſchule, die keine einſeitige Berufsſchule iſt, ſondern neben der
Ausbildung zum Berufe auch die ſittlich religiöſe Lebenskunde

2 3 Stunden wöchentlich Turnen, Geländeübungen
uſw.).Vom 17. bis 20. Lebensjahre Heeresvorſchule, Ziel und
Uebungen beſtimmt die Militärbehörde. Die Uebungen umfaſſen
2—-3 Stunden an einem Wochentage.

Die Arbeit der Fortbildungs- und Heeresvorſchule wird er
gänzt durch die Jugendvereine aller Art, die im Ortsausſchuß
zuſammengefaßt ſind. Die Vergnügungen der Jugend ſtehen unter
der Aufſicht des Ortsausſchuſſes.

Eisleben. Teuerungs-Verſammlung. Am Sonn-
tag abend fand im Bürgergarten eine gut beſuchte öffentliche
Verſammlung ſtatt, in der Redakteur Hennig-Halle das Referat
hielt. Er bemerkte einleitend, daß bei einem ſo wichtigen Thema,
wie das auf der Tagesordnung ſtehende der Lebensmittelteue-
rung, in der jetzigen Kriegszeit eigentlich Hunderte keinen Platz
im Saale mehr hätten finden ſollen, damit die Verſammlung
einen demonftrativen Charakter angenommen hätte. Dann ging
der Redner auf die Urſachen der Tenerung ein, geißelte die ver-
Drecheriſche Art einer Sorte Volksgenoſſen, die aus der Haut
des Volkes Riemen ſchneiden, während Millionen die Blutopfer
außerhalb Deutſchlands Grenzen bringen müſſen. Die zögernde
Tätigkeit der Regierung auf dem Gebiete der Lebensmittelver-
ſergung wurde ins rechte Licht gerückt und auch die Läſſigkeit
bei der Parteiarbeit vor der Kriegszeit kritiſiert. An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich die Herren Krügel, Wielſch, Schöbel,
Schiering, Finzel, Hendrich, Stelzer, ſowie auch Paſtor Hagna.
Letzterer Herr ging auf die Bemerkung eines Redners ein,
daß auch die Kirche in den jetzigen Verhältniſſen völlig verſagt
babe. Auch er bedauerte die Speknulationswut in jetziger Zeit,
die die Teuerung mit habe ſchaffen helfen. Er ermahnte, ſich
wicht verbittern zu laſſen trotz der ſchlimmen Zeit. Ein Feld
graueser hatte vorher die Bitternis geſchildert, die ihn im
Schützengraben ergriff, als er das Bewußtſein wieder mit hin
ausnehmen mußte, daß ſeine Frau mit ſechs Kindern mit 50
Mark monatlich in dieſer teuren Zeit auskommen ſolle, da die
Gemeinde Helfta jeglichen Zuſchuß ablehne, ebenſo wie der
Landrat. Folgende Reſolution, die an die Regierung geſandt
werden ſoll, fand einſtimmige Annahme:

„Angeſichts der furchtbaren Teuerung und Not fordert die
Verſammlung von der Reichsregiernng:-1. Eind einheitliche
Regelung der Nahrungsmittelverſorgung durch das ganze Reich.
Organiſierung der Produktion und Konſumtation, damit eine
gerechte Verteilung der unentbehrlichſten Ledensmittel durch die
Gemeinden erreicht wird; 2. eine zentrale Regelung der Preis-
geſtaltung durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, abgeſtuft nach
Preisbezirken, für alle wichtigen Lebensmittel: Milch, Butter,
Käſe, Fett, Fleiſch, Kartoffeln uſw. 3. zur Durchführung dieſer
Maßregel muß den Gemeinden das Recht der Beſchlagnahme
gegeben werden; 4. zur Regelung der geſamten Nahrungs-
mittelfürſorge fordert die heutige Verſammlung die ſofortige
Einberufung und Mitwirtung des Reichstages, da die Höchſt
preiſe vom 28. Oktober d. J. bei weitem die Erwartungen des
Volkes hinter ſich laſſen.“

Ferner wurden noch für die Stadtverordnetenwahl am 4. No-
vember die Genoſſen Stelzer und Hendrich aufgeſtellt
und zur Teilnahme an der Wahl ermahnt. Da der Burgfriede
herrſche, dürfe jeder ſeiner Stimmung Ausdruck geben. Um
11 Uhr ſchloß der Vorſitzende Chriſtange die anregend verlau-
fene Verſammlung.

Hettſtedt. Erhöhte Familienunterſtützun g. Der
Kreisausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Zu-
ſchuß des Kreiſes für die ſtaatliche Familien Unterſtützung
gleichfalls ſo zu erhöhen wie die ſtaatliche Unterſtützung. Es
bleibt zwar beim alten Satz von 50 Prozent, jedoch werden dieſe
50 Prozent von den neuen höheren ſtaatlichen Sätzen berechnet.
Demnach erhält jedes erſte und zweite Kind je 11,25 Mk. gegen
9 Mk. bisher.

Delitzſch Roggenprämien für Landwirte. Jn einer
Bekanntmachung des Landrates heißt es: Jnfolge der ſtarken
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einbart, wohingegen die Berliner Induſtriellen wohl eine Not

Anforderungen der Heeresverwaltung verlangt die ReichsGe-
treideſtelle eine ſchnellere Zuführung von R gengetreide.
Um die Lieferungépflichtigen für die beſonderen Unkoſten, die
ihnen die beſchleunigte Beſchaffung und Ablieferung größerer

engen von gengetreide etwa verurſacht zu entſchädigen,
gewährt die Reichsgetreideſtelle für Roggen, der bis zum 15. No
vember geliefert wird, eine Prämie von 3 Mark für die
Tonne. Der Landrat erſucht die Landwirte des Kreiſes drin-
gend, die Ablieferung von Roggen zu beſchleunigen.

Torgau. Die Butterhöchſtpreiſe ſind hier abweichend
von der in der Provitzz üblichen Regelung feſtgeſetzt. Ueber
die Regelung der Butterpreiſe iſt für den Kreis Torgau folgen
des beſtimmt: Der Preis für Butter im Kleinhandel darf für
Molkereibutter 2,50 Mk. für Kilo, für andere Butter 2,40 Mk.
für 16 Kilo nicht überß eigen. Die Feſtſetzung tritt mit dem
3. November 1915 in Kraft.

Die Preiſe ſind alſo um 5 Pf. niedriger als die allgemeinen
Höchſtpreiſe, dafür fehlen aber die niedrigeren Preiſe für ge-
ringere Butterſorten.

Wittenberg. Ein Einbruch wurde in der Wohnung des
Gütervorſtehers Moosk i der Heubnerſtraße verübt. Die
Diebe ſcheinen es auf Geld zund Geldeswert abgeſehen zu haben,
denn es wurden ſämtliche erreichbaren Schmuckſachen, Uhren
uſw. geſtohlen, deren Wert zürka 700 Mk. betragen ſoll. Von den
Dieben fehlt bisher noch jede Spur.

Pratau. Verunglückt iſt auf unſerem Bahnbof der
Stationsvorſteher Kaſch. Er wurde von einem Zuge erfaßt und
zu Boden geſchleudert. Seine dabei erlittenen Verletzungen ſind
ſchwer, ſo daß er nach dem Paul-Gerhardt-Stift übergeführt
werden mußte.

Freyburg. Brandſtiftung? Vor einigen Tagen iſt
bekanntlich die vor dem Oberhor gelegene neuerbaute große
gemauerte Scheune des Sta dtgutbeſitzers und Magiſtrats-
ſekretärs Otto Laddey vollſtändig niedergebrannt. Auf die
Ermittlung des Täters, der den Scheunenbrand verurſacht hat,
bei dem große Getreidevorräte vernichtet wurden, hat der
ſt egn wart eine Belohnung von 1000 Mark ausge-
etzt.

Aus den Gexichtsſälen.
Strafkamnmner.

Strafbare Schreckſchüſſe eines Verfolgten. Der 18 jährige
Arbeiter Sch. aus Delitz am Berge wurde anläßlich eines
Streites von ſeinen Widerſachern verfolgt und flüchtete in das
Haus ſeines Vaters. Er holte ein Gevvehr und gab zwei Schreck-
ſchüſſe ab, worauf ſich ſeine Gegner zurüickzogen. Sch. mußte
ſich jetzt wegen Tragens einer Waffe und Schießens an be-
wohnten Orten verantworten. Das Gericht berückfichtigte die
Jugend und die Erregung des Angeklagten und verurteilte ihn
zu einem Tage Gefängnis.

Feldpoſtdiebſtahl. Der 18jährige Kaufmann Sch. war, wie
ſo viele andere, zur Poſt als Briefträg er gegangen. Er unter-
ſchlug einen aus dem Felde zurückkomimenden unbeſtellbaren
Brief mit einigen Zigarren. Einen GGranatenführungsring,
der aus einem zerriſſenen Feldpoſtbrief herausgefallen war,
nahm er, um ein Andenken an das Schlachtfeld zu haben, an ſich.
Er mußte ſich jetzt wegen Poſtdiebſtahks verantworten. Sch.
macht einen beſchränkten Eindruck und iſt nicht imſtande, ſich
zu verantworten. Er ſoll überhaupt nur ſchwer ſprechen
können, da er früher einen Stimmritzerekrampf durchgemacht
hat. Das Gericht berückſichtigt alle dieſe Umſtände ſtrafmildernd
und erkennt der geiſtigen Minderwertigkeit des Angeklagten
wegen auf ſechs Monate Gefängnis.

Seltſames Geſtändnis. Der Halbinvalide Machold war in
Haft genommen worden, weil er angeblich als Landſtreicher
umhergezogen war. Er mußte ſich wegen Vergehens gegen
das Belagerungsgeſetz verantworten. Er erklärte, daß er
immer und oft wochenlang ununterbrochen in Halle bei einer
Firma gearbeitet habe. Das ſteht aber in ſchroffſtem Wider
ſpruch zu ſeinen Geſtändniſſen in der Vorumterſuchung, wo er
Betteln und Landſtreichen zugibt. Er will zweimal „miß-
verſtanden“ worden ſein. Tatſächlich erklärte ein geladener

Unternehmer, daß er den Angeklagten faſt täglich und oft
wochenlang beſchäftigt habe und ſehr verwundert geweſen ſei,
als der Angeklagte plötzlich verſchwand. Leider hat der be-
treffende Unternehmer keine Jnvalidenmarken ge-
klebt, ſo daß man vorerſt annehmen mußte, M. habe ein
rechtes Geſtändnis abgelegt. Es bleibt daher dunkel, wie
dieſe Geſtändniſſe zuſtande kamenl? Machold
mußte unter dieſen Umſtänden freigeſorochen werden, zur
großen Freude des Zeugen, der ſo notwendig Arbeitskräfte
braucht, und nun hoffentlich das Markenkleben rachholt.

Allerlei.
Engliſche U-Boot-Fallen.

Jn amerifaniſchen Blättern erſchienen jüngſt Schölderungen
über engliſche U-Boot-Fallen. Dazu wird der Kölniſchen Volks
zeitung eine Nachricht des Maasboden aus m uiden wie folgt
berichtet: Die Mannſchaft eines dort eingetroffenen hollän
diſchen Heringsſchiffes erzählt, daß auf ſeiner Heimfahrt nachts
das flinke Fahrzeug gegen ein Hindernis, anſcheinemd
einen ſtarken Stahldraht, ſtieß und mehrere Meter zurück
prallte. Gleichzeitig ließ ſich ein ſtarkes elektriſches
Glockenſignal vernehmen, worauf alsbald ein U-Boot
auf der Waſſerfläche erſchien, das ſich nur ſo weit blicken ließ.
als man den Charakter des Schiffes deutlich wahrnehmen
konnte. Das Tauchboot umfuhr einigemal das Heringsſchiff,
augenſcheinlich, um ſich zu vergewiſſern, was für ein Schiff es
ſei. Es verſchwand dann ebenſo geheimnisvoll. als es ge-
kommen war. Sehr „geheimnisvoll“ klingt auch die ganze Er-
zählung

Große Brände in Amerika. Reuter meldet aus Seattle:
Die Pier Blue Tunnel-Linie wurde durch Feuer zerſtört. Der
Schaden wird auf hunderttauſend Pfund geſchätzt. Das Reuter-
ſche Bureau melde ferner aus Baltimore: Zwei Piers
der Baltimore-Ohio-Erie-Bahn mit allen meiſt für London und
Liverpool beſtimmten Gütern wurden durch Feuer zerſtört.

Neue Briefmarken in Warſchau. Die vom Bürgerkomitee in
Warſchau herausgegebenen Stadtpoſtbriefmarken ſind nahezu
aufgebraucht. Es wird daher die Ausgabe einer neuen Serie
zu 3 und 10 Kopeken nach einem gang neuen Modell beabſich-
tigt. Die 10-Kopeken-Marken ſollen bei der Zuſtellung von
Telegrammen Verwendung finden.

1000 Mark für ein Schwein. Auf dem Rittergute Wieſen
in Oberfranken wurde dieſer Tage ein acht Zentner ſchwe-
rer Eber um 1000 Mark an den Mann gebracht. Ein ſolcher
Erlös dürfte bisher noch nicht dageweſen ſein und iſt nur in
den enormen Preiſen für Schweinefleiſch zu ſuchen.

Pf. Cigqurefte
Deufsches fobrikat

GeORG A. JASMATZI AKTIENGESELISCHAFT
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im Kommiſſionszimmer 2 des Stadthauſes ſtatt.

Halle a. d. S., den 29. Oktober 1915.
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Der Magiſtrat. J. A.: Finger.

Bekanntmachung.
Städtty cher Arbeitsnachweis.
Die weibliche Abteilung des eW ſich, vom 4. November d
m Gr. Sandberg). e gHwße W n iſt Zu awo ewerblichen Arbeiterinnen, Putz un

Die männliche Abtellung des Städtifbefindet ſich, wie Meer Salzgrafenſtraßge 3, Fernruf

Sprechſtunden für beide W 8-1, 3-6,
Sonnabend

Die Vermittelung iſt
für Arbeitnehmer unentgelt

Halie a. d. S. den 2. November 1915.
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i innn
Nähe des Marktes.

riesigen Beifall
V. a. Das yriko- Duett mit seänen stannens werten Leistungen.
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Posten Jaquard Tischtücher 120)125 em
Nr. 250

Dam paastende Servietten 60)(60 Dted. 7.50
Mako-Tischtücher Damastmuster 160)(200 em M. 3.50

Ein Posten Kaffeegedecke 150)(150 em mit 6 Servietten Mk. G. 50

PDin Postan Kaffeegedeexe 150)(200 em mit 12 Serviotten Mk. 70.50

Kaffeodeoken, bedruckt, 185)(135 em Mk. Z. 75
Haudtöoheor in Prell undGerstenkorn

Derd. 18.75, 15.00, 12.60, 8.40, 8. 25, 7.00, G. 00 Mk
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Mk.

Staobtaeher.

ſSonder-Angebofe
Und Handtücher

Thchtücher in versohiedenen Grössen von K. 22 an
120)150 em
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Ferner auch:

Tisch- u. Diwandecken,

u.-Häntel,

Die Jetzt von den Fabrikanten für neues Absehlüsse geforderten Preise sind
er gestiegenen Notfierungen aller Garne derart

hech, dass meine Angebote in der Tat ganz gusserordentliechse Vorteile bieten.

Teppiene
nur bewährte Qualitäten, in allen Grössen

teils ältere Muster trotz der ganz
gestiegenen Preise,

Dekorationen
Läuferstoffe.

Es fohnt daher, die Auslagen zu vdesichtigen und die Einkäufe zu besorgen, die für
die nächete Zeit besonders aueh für Weihnachten vorgesehen eind. 3179
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Die neuesten

Kursbücher
1915 1916.

Zu beziehen durch diee
Halle a. d. S., 42-44.

3182 Ende nach den

Donnerstag d. 4. Novemb. 1915

W Neuheit:

Drama in 5 Aufzügen

ötadt- Theater Hulle

Direktion: Leopold Sachse.
Fernruf 1181.

Mittwoch den 3. Novemb. 1915
I 64. Vorſtellung.

Mittwoch-Stammkarten gültig.

Romantiſche Oper in 3 Aufsügen
und 1 Vorſpiel

von Heinrich Auguſt Warſchner.
Kaſſenöffnung 7 an

W Uhr.

I 65. Vorſtellung.
Zum 2. WMale:

Neuheit:
Der Weihbsteufel.

von Karl Schönherr.

Waſchgefäße. dauerhaft
billigſt.

Zander, raglaaus
*49Mitglied d. Rabatt Spar Vereins.

Für unſere öoldaten!G ſohn Kann
m. gengauer Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele!

Preis 50 Pfg.
Als Feldpoſtbrief 10 Pfg. Porto.

Zu beziehen durch die

Volks RBuchhandlung,
Male (Saale), Harz 42/44.

Dank.
Beim Heimgange meines

lieben, unvergeßlichen Mannes
ſind mir und meinen Kindern
von allen Seiten ſo unendlich
viele Beweiſe inniger Anteil
nahme zugegangen, daß es
mir nur auf dieſem Wege

möglich iſt, allen meinen herz
lichſten, tiefgefühlteften Dank
auszuſprechen. 3173

Die tieftrauernde Witwe

Klara Volgt geb. Hrebt,

nebſt 4 unerzogenen Kindern.

3177 Zahle fürAüe wolene dingt
Kilo 160 Pfg.,

für LUmpen und Metalle
anerkannt höchſte Preiſe.

W. Theuring, ar Donpiat 9.

e e
Fanllien Ragrigten.

kigieben.

Am Sonntag früh ſtarb an
der I etarertrankheit unſer
Mitglied, Frau

Anna Alte.
Wir werden ihr ein treues

Andenken bewahren
*1202 Der Vorstand.
Die Beerdigung findet Mitt-
woch, nachmittags 3 U vonder Friebboſenarene n ſtatt.

aretten enipf.
orſtr. 6. l[i83

Turnverein breppin.
(Mitglied des Arbeiter-Turner-

bundes.)

Es starben den Heldentod
im Osten und Westen folgende
Mitglieder und Turngenossen:

Die Mitglieder wahren ihren
unvergeßlichen Turngenossen

ein bleibendes Andenken

*1201 Dor Vostand.

Am 14. Oktober fand den Heldentod in Frankreich

unser Hausdiener

Herr Paul
im Alter von zwanzig Jahren.

Pöschel
Derselbe war über drei Jahre bei uns angestellt. In-

folge seines großen Fleißes und varbildlichen Pührang, wer-
den wir denzelden gern in dauernder Erinnerung behalten

3181 Endenels Dunker.
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Naſſe, 2. Dovember.

Moderne Sklavinnen.
Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.

(Nachdr. verb.)
Unter kurzem Schweigen trug ſie dann das einfache Mittags

mahl aus der zur Wohnung gehörigen tleinen Küche herbei,
um während des Speiſens die Unterhaltung um ſo eifriger
wieder aufzunehmen. Dabei ſtörte es ſie gar nicht. daß Mariag,
gegen ihre Gewohnheit etwas zerſtreut, dem Strom ihrer Rede

o

nicht immer mit voller Aufmerkſamkeit zu folgen ſchien. War
ja auch als Partner für den äußerſten Notfall immer noch
Wieſele zur Stelle. Blicb Marig mit einer Antwort allzu
lange in der Tante Schuld, oder deutete ihr verlorener Blick,
daß ihre Gedanken auf ganz etwas anderes, als auf das gerade
in Rede befindliche Thema gerichtet waren, ſo ſtand es ſicher
feſt, daß Wieſele die der Tante zukommende Aufmerkſamkeit
artigſt übernahm und durch kluges Augenſpiel zu beweiſen
ſuchte wie innig er wenigſtens an allen Aeußerungen ſeiner
verehrten Gönnerin Anteil nahm. Maria wiederum ſtreichelte
dann von Zeit zu Zeit das Hundchen, und ſo blieb das Klechlatt
im Konnex. Jeder Hineinſchauende mußte den Eindruck ſchön
ſter KHarmonie empfangen

„Jch will doch aber jetzt auch wirklich von der einzigen Empfeh-
lung, welche ich nach hier habe, Gebrauch machen,“ ſagte Tante
Chriſtine nach einigem oberflächlichen Hin und Her.

„Von einer Empfehlung ſo?“ Maria wiederholte mechaniſch
den Ausſpruch der Tante.

„Man kann nicht wiſſen, vielleicht hat Herr Stolzenberg Be
ziehungen, die uns, oder beſſer geſagt, dir zum Vorteil ge
reichen können Er nimmt eine geachtete Stellung ein, weiß
ſicherlich ſehr gut Beſcheid in der Stadt. Derartige Bekannt-
ſchaften können niemals ſchaden.“

Maria nickte mit dem Kopfe, jedoch hatte ſie kaum mehr als
den Namen „Stolzenberg“ aus den Betrachtungen der Tante
aufgegriffen.

„Du billigſt alſo meinen Entſchluß, Maria, die Empfehlung
an ihre Adreſſe gelangen zu laſſen?“

„An welche Adreſſe, Tantchen? Entſchuldige.“
„Nun, an Herrn Stolzenberg.“ t
„Ach, an Herrn Stolzenberg? Das iſt der, an den deine

Empfehlung lautet? Richtig, richtig. Bitte, handle da ganz
nach deinem Ermeſſen. Du weißt, daß ich Verkehr nicht ſuche
ihn auch eigentlich nicht liebe. Jch habe an meiner Kunſt
gennig und mit ihr vollauf zu tun.“

Wieſele, der eben im Begriff geweſen war, ein Stückchen
Fleiſch aus ſeinem Speiſenapf zu ergattern, hielt inne und
ſchaute gleichwie verweiſend empor. Auch Tante Chriſtine
konnte ſich eines Einſpruchs nicht enthalten.

„Alles recht ſchön und gut, du würdeſt dich aber bald auf
einem bedenklich iſolierten Standpunkt befinden, wollteſt du
hedingungslos an ſolchem Prinzip feſthalten. Wir ſind Men-
ſchen, müſſen mit Menſchen leben und brauchen ſie. Nur
wenigen iſt es vergönnt, ganz allein auf ſich ſelbſt geſtützt
durchs Leben zu gehen. Zu den wenigen aber gehören Künſt
ler und Künſtlerinnen nun ſchon gar nicht. Alſo, ich führe
meinen Entſchluß ans, ich ſchreibe dem Herrn Stolzenberg,

ihm meinen Eminpfehlungsbrief und bitte um ſeinen Be
ſuch.“

„Müßteſt aber nicht, umgekehrt, du deinen Beſuch bei ihm
machen

„Das wird er bei der Art, wie mein Empfehlungsbrief lau-
tet, von mir, der alten Dame, kaum beanſpruchen. Er iſt ein
jüngerer Mann, ich zweifle nicht, er wird meiner Einladung
Folge leiſten. Aber du biſt mit anderen Dingen beſchäftigt,
Maria. Was iſt denn paſſiert

Ueber Marias hübſche Züge, die zugleich in ihrem Ausdruck
etwas durchaus Jntereſſantes boten, flog es wie eine leichte
Röte hin.

„Nichts, Tante, kaum der Rede wert, was mir paſſierte.
Aber die Vartie der Gutrune, die mir übertragen wurde,
ſie iſt ebenſo ſchwer wie undankbar, ſie macht meinem Kopfe
zu ſchaffen.“

„Armes Ding. Ja, ja, all ſolches Zeug, bei dem kein Ruhm,
keine Freude zu holen iſt, das geben ſie nun dir. Fräulein
Rauchfuß aber darf mit ihrer ſcharfen Stimme die Mignon,
Margarete, Elſa ſingen„Die Elſa ach, erinnere mich nicht daran, war ſie es doch
gerade, mit der ich hier einen ſo ſchönen, ehrlichen Erfolg er
zielte.“

„Mit der aber all die häßlichen Geſchichten Hand in Hand
gingen

Abwehrend und gleichſam wie bittend, das Thema ruhen zu
(aſſen, wendete ſich Maria der Tante zu. Dieſe ſchwieg, doch
redeten ihre Mienen, bei dem Hundchen Zuflucht ſuchend, un-
entwegt weiter:

„Ja ſa, all die häßlichen Geſchichten, aus denen dir ſo vieles
Herzeleid erwuchs, die dir Mißgunſt, Haß ſogar mit all ſeinen
verhängnisvollen Konſequenzen eingetragen haben.“

„Klingt es nicht wie erdichtet, Tante,“ wendete ich mit un-
rerkennbarer Abſicht Marig jetzt einem anderen Gedanken zu,
„wenn ich dir erzähle, daß ich vorhin auf der Straße jenen älte-
ren Herrn zu ſehen glaubte, der mich neulich nach der Oper ſo
dreiſt anſprach, daß ich aber alsbald meinen Irrtum erkannte,
im dann wieder zwei Minuten ſpäter wirklich dem Betreffenden

gegenüberzuſtehen?“ g„Verſuchte er etwa auch heute wieder, ſich dir zu nähern
„Dazu blieb ihm kaum die Zeit. Jch beſchleunigte meine

Schritte, er mußte glauben, in Gewühl der Menſchen und
Wagen von mir gar nicht bemerkt worden zu ſein. Die Ve-
gegnung erfolgte an der Ecke der Kaiſer- und Bismarckſtraße,
einem Kreuzungspunkt der Elektriſchen. Dr heißt's für jeden,
um die eigene Sicherheit beſorgt ſein.“

„Sei nur immer gerüſtet, Kind, ſolchen Aufdringlichen mit
einer paſſenden Antwort zu dienen. Ich begreife nicht, wie ein
wildfremder Menſch es wagen kann

„Ja, Tante, du begreifſt nicht du in deiner Einfalt
Wäreſt du nur manchmal Zeuge von dem, was meine Augen
ſehen, meine Ohren hören!“

Marias Rede wurde durch das Anſchlagen der elktriſchen
Klingel unterbrochen. Tante Chriſtine ſtand vom Tiſch auf,
um in das Nebenzimmer zu gehen und, nachdem ſie die Ver-
bindungstür hinter ſich zugemacht, nachzuſchauen, wer Einlaß
begehrte. Ein Herr, an der Grenze der Fünfsig ungefähr, war
es der Tante Chriſtine entgegentrat und Fräulein Maria
Vergmann perſönlich zu ſprechen wünſchte.

„Ob meine Nichte gerade jetzt einen Beſuch annehmen wird, iſt
fraglich. Sie kam ſehr ermüdet nach Hauſe. Wen übrigens
darf ich melden zDer Herr entnahm einem Täſchchen ſeine Karte, die er Tante
Chriſtine überreichte. Er mochte, wie bereits erwähnt, an
nähernd fünfzig Jahre zählen. Sein Haar an den Schläfen
war ſtark angegraut, während ein wohl durch künſtliche Mittel
nef dunkel erhaltener Schnurrbart in ſchroffem Gegenſatze dazu
ſtand. Von der Kleidung ſowohl wie von der Haltung des Be
ſuchs mußte man den Eindruck gewinnen, daß alles darangeſetzt
war, ein möglichſt jugendliches Ausſehen ins Treffen zu führen.

Tante Chriſtine war wieder zu Maria in deren Zimmer ge
treten.
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„Welchen Beſcheid ſoll ich dem Herrn geben? Er wünſcht, dich

zu ſprechen.“ Mit dieſen leiſe geflüſterten Worten hielt ſie ihrer
Nichte die. Viſitenkarte entgegen.

„Feodor Bartuſchek? Mir gänzlich unbekannt. Was mag
er wollen? Jſt er jung, alt, wie ſieht er aus?“
„Nicht ſo, um mich über den Beſuch zu freuen. Ein wenig

Patchouli ich haſſe das Parfüm.“
„Jch auch. aber ſprechen möchte ich ihn doch.“ Maria erhob

ſich, warf einen prüfenden Blick in den Spiegel und begab ſich
dann in das Empfangszimmer. Mit Mühe nur gelang es ihr,
jeden Laut des Erſtaunens zu unterdrücken, denn der Frembe,
der ſie vor kurzem nach ihrem Auftreten als „Elſa“ anzuſprechen
rerſucht hatte, dem ſie ferner vor einer halben Stunde auf der
Straße begegnet war, in der Meinung, von ihm nicht bemerkt
worden zu ſein, ſtand vor ihr.

Mit Aufmerkſamkeit blickten beide einander an, Maria den
Fremden mit den Augen des klugen, moraliſch gefeſtigten Mäd-
chens, dieſer ſie mit dem Ausdruck der Befriedigung, ſeinen
weck erreicht zu haben, zugleich aber mit unverkennbarem
Wohkaefallen an ihrer tadelloſen Erſcheinung.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Günſtling des Zaren.
Den Lebenslauf des Mönches Raſputin, dieſes

Günſtlings des ruſſiſchen Hofes, der lange Zeit ungeheuren
Einfluß auf den Zaren ausübte, kürzlich aber in Ungnade fiel,
nrrt die Birſhewyja Wjedomoſti vom 16./29. Auguſt 1915 wie
olgt:

T

Je mehr der materielle Wohlſtand Raſputins ſich feſtigt, dank
der Sammlung „zum Ban eines Gotteshauſes“ unter den
gottesfürchtigen und gutgläubigen Leuten. deſto größer wird die
Macht und der Einfluß, die Raſputin gewinnt, zunächſt im
kleinen Kreiſe der Bewohner des heimatlichen Dorfes, unter
denen der Koffermacher Strjaptſchjoff hervoragt; ſpäterhin ver
legt Raſputin ſeinen Wirkungskreis nach Tjumenj. Raſputin
i von Freunden umgeben, die die Wohltaten ſeiner ſünden-
freien Einnahmen genießen und ſeine „Lehre“ verbreiten. Ra-
ſputin ſagte immer: „Jch ſehe einen Menſchen durch und durch.“
Und er hat wirklich das Hinneigen der Bauern und kleinen
Leute zum Sektierertum und zur Gotteswahrheit durch und
durch durchſchaut. „Sie ſuchen den Weg zu Gott,“ äußerte Ra-
ſputin zu ſeinen Freunden, „und ich ſehe einen Pfad, der zu ihm

führt und den ich ihnen weiſen werde.“
Die Propaganda des Raſputintums ſetzte mit grobem

Fetiſchismus ein. Jn dem Hof ſeines Hauſes im Kirchdorfe
Pokrowskoje hatten Raſputin und ſeine erſten Verehrer eine
tiefe Grube gegraben und darin einen gewöhnlichen eiſernen
Dreifuß, der den Opertiſch erſetzen ſollte, aufgeſtellt. „Nun be-
gann das Beten,“ erzählten die Bewohner von Pokrowskoje.
„Jn der Grube wurde ein großes Feuer entfacht, der Dreifuß
bingeſtellt und das Feuer angebetet. Nachdem eine Weile ge-
betet worden iſt, beginnt man plötzlich mit den Weibern über
das Feuer hinwegzuſpringen. Und iſt das Feuer erloſchen, ſo
beginnt die Schamloſigkeit. Ein allgemeines Buhlen. Wir
fragten den Griſchka (Abkürzung für Raſputins Vornamen
Grigori): „Was tuſt du, verſoffener Kerl?“ Er aber gab zur
Antwort: „Ohne Sünde keine Reue: die Sünde iſt der Reue
wegen da, die Sünde iſt wie die gute Tat Gott wohlgefällig.
ohne Sünde keine guten Taten und keine Reue.“ So legt
Griſchka ſeine Andachten aus. Eine Schande war es!“ Hätte
Raſputin nicht ſpäter „hohe“ Gönner gefunden, ſo würde ſeine
„Lehre“beſtenfalls eine fangatiſche Sekte in der Art der „Geiß-
ler“ oder was wahrſcheinlicher iſt, nichts zur Folge gehabt
haben. Raſputin beſchränkte ſeinen Wirkungskreis jedoch nicht
auf das Bauerntum, ſondern ſuchte Mittel und Wege, um an
die oberſten Zehntauſend heranzukommen. „Warte nur.,“ ſagte
er zu ſeinem Freunde Strjaptſchjoff, „ich werde ſchon in die
feinſten Gemächer gelangen, wirſt ſehen!“

Das Haus Strjaptſchjoffs wird die Reſidenz Raſputins. Dort
verſammeln ſich ſeine Verehrer und Freunde. Letztere nutzen
ihren „Hirten“ aus, indem ſie ſich einen kleinen Teil ſeiner Ein
nahmen zugute kommen laſſen. Eine jähe Aenderung geht in
Raſputins Charakter vor. Er hört auf zu trinken, wird nach
denklich, faſtet. Auch in ſeinem Aeußeren geht eine Verände-
rung vor. Er läßt ſich lange Haare wachſen, ſein Geſicht erhält
den Ausdruck eines Erleuchteten. Barfuß, bei Froſt und Un-
wetter, beſucht er die Klöſter, wird aber aus irgend einem
Grunde überall fortgewieſen. „Zwei, drei Tage bleibt er im
Hloſter, dann weiß man ſchon, wen man vor ſich Hat,“ erzählen
ſeine ehemaligen Verehrer. „Man merkt, daß Griſchka ſich
beilig ſtellt und daß er nur berühmt werden will und alles übrige
ihm „ſchnuppe“ iſt na, und ſo jagt man ihn denn fort. Und
dann iſt der Griſchka ja ſo hinter den Weibern her. Er beträgt
ſich unanſtändige und ſagt dabei: „Jch ſündige, um zu bereuen.“
So verhält ſich das mit ihm.“

Jn dieſer Periode ſeines Lebens macht Raſputin die Bekannt-
ſchaft eines Biſchofs, der ihn begönnert. Durch ihn erlangt
Raſputin Zutritt zu Frauenklöſtern und bald darauf kommt es
zu einem ungeheuren Skandal, von dem ſeinerzeit infolge der
damaligen Zenfurverhältniſſe nichts in die Preſſe gelangt iſt.
Raſputin hatte während feiner „Wallfahrten“ durch die Frauen
klöſter mehrere Kloſterſchweſtern und Nonnen vergewaltigt.
Die Angelegenheit gelangt an den Heiligen Synod. Gleichzeitig
ſchwebt auch noch ein anderes Verfahren betreffend die Sekte
Raſputin im Dorfe Pokroroskoje und die Verrichtung der Gebete
in der Grube. Doch beide Angelegenheiten geraten bald in Ver-
geſſenheit. Die Reviſoren erhalten aber hinterher durch die Be
mühungen Raſputins Viſchofsſitze Zu der Zeit, wo die
Reviſion ſtattfinden ſollte, war Raſputin bereits flügge gewor-
den und hatte Macht erlangt. Zu den ihm Naheiſtehenden äußßert
er jetzt: „Nun kann ich alles!“

Eine neue Aera beginnt in Raſputins Leben. Er legt ein
Gelübde ab und bringt es zur Kenntnis ſeiner Freunde und
Verehrer, um ſeine Abſichten möglichſt laut an die Oeffentlich-
keit zu bringen. „Eigennutz und Sünde herrſchen in unſeren
Klöſtern. Wir haben Grund, vor unſeren heiligen Vätern
Buße zu tun. Jch will dieſe Plätze beſuchen.“ Raſputin durch
wandert barfuß die heiligen Orte. Doch wie das erſte Mal, ſo
wird er auch jetzt von überall vertrieben. Jn dieſe Zeit fällt
ſeine Begegnung mit dem Prieſter Johann von Kronſtadt, der
Raſputin durchſchaute und ihm ſagte. „Raſputin heißt du und
ein „Raſputnik“ (ein Liederlicher) wirſt du ſein und bleiben.

II.

Bald darauf kommt Raſputin nach Moskau. Er verbringt
dort einige Zeit in einem Kloſter und hier beginnt Raſputin raſch
Karriere zu machen. Er macht Eindruck auf einige, das Kloſter
leſuchende Würdenträger mit ſeiner Predigt von der Sünde um
der Reue willen und ſeiner primitiven religiöſen Weltanſchau
ung. Raſputin ſtehen die Türen zu den Moskaner Salons offen.
Man ſpricht von ihm; hochgeſtellte Perſönlichkeiten ſuchen feine
Bekanntſchaft zu machen, hauptſächlich Damen. Schon wiedei
kommt es zu einem Rieſenſkandal. Raſputin predigte damals
die gemeinſame Waſchung von Mann und Weih in der Bade
anſtalt „zur Tötung und Verſuchung des Fleiſches“. Einige
Welkdamen kamen unter den Einfluß Raſputins und beſuchten
mit ihm Badeanſialten. Dieſe „Nachtwachen im Bade“ halten
bei einer vgrnehmen Verehrerin Raſputins „unangenchme

Folgen; von ihr wird noch weiter unten die Rede ſein. Der
Skandal fand nur deshalb keine weite Verbreitung, weil die
mächtigen Gönner Raſputins die Sache unterdrückten. Ra-
ſputin iſt durch den Skandal nicht im geringſten erſchüttert. Er
wird ſelbſtbewußter denn je und er eignet ſich jenen nachläſſig-
fantiliären Ton ſeinen Gönnern gegenüber an, der ihnen ſo
imponierte, Mit abſichtlicher Unſauberkeit ißt er „mit den Hän-
nen“ an der Tafel in den Häuſern der Ariſtokratie und läßt hoch
ſtehend Verehrerinnen und Verehrer ſeine fettigen Hände ab-
iecken. „Sei demütig, ſei demütig, kleine Gräfin, durch Demut
wirſt du den Satan überwinden. Von deiner Marmelade ſind
meine Finger klebrig, ſei ſo gut, leck ſie mal ab.“ Und die Gräfin
beleckte in Gegenwart der zahlreichen Dienerſchaft die Finger
des „Mönches“.
Eine der früheren Verehrerinnen Raſputins, die jetzt nur er

sitternd und mit einem Gefühl des Ekels an ihn zu denken ver
mag, erzählte mir: „Nicht in ſeiner Lehre, wohl aber in ihm
ſelbſt ſteckt etwas, wodurch er Einfluß auf ſchwachnervige Leute
gewinnt. Vielleicht iſt es ſein ſchwer zu ertragender, durch-
dringender Blick Er hypnotiſiert und bezwingt. Aber

den und es ſich in ſeiner Nähe wohlgehen ließen. Ein Teil der
Bewohner von Pokrowskoje war begeiſtert: „ein gewandter
Kerl“. „Ein Lump“ nannten ihn die andern.

Während ſeines Aufenthaltes in Moskau lernt Raſputin zum
erſten Male die Gräfin J. (es handelt ſich um die einflußreiche
Gräfin Jgnatjeff) und deren Salon kennen. Damals noch,
als er Griſchka der Fuhrknecht war, ſagte ihm eine hochſtehende
Perſönlichkeit, die er nach Tobolſk führte, ſeine Gönnerſchaft zu
und überredete ihn, die Karriere eines Geiſtlichen einzuſchlagen.
Raſputin ſuchte dieſe Perſönlichkeit, die zu jener Zeit das Amt
eines Biſchofs bekleidete und eine große Rolle bei den Moskauer
Organiſationen der Rechten ſpielte, auf, und wurde von ihr in
den allgewaltigen Kreis der Gräfin J. eingeführt. Das erſte
Mal machte Raſputin auf die Gräfin einen günſtigen Eindruck.
„Er iſt wie beſeſſen und grob,“ ſagte die Gräfin. „Betrachte ihn
genauer, kleine Gräfin,“ riet ihr Raſputins Gönner. Der
Biſchof beſtand darauf, daß die Aufmerkſamkeit der Tobolſker
CEparchie auf die hervorragenden religiöſen „Gaben“ Raſputins
gelenkt wurde. Telegramme fliegen nach Tobolſk. Es geſchieht
folgendes: Eine Reihe Perſonen werden auf Empfehlung Ra-
ſputins zu Prieſtern geweiht. Die neuen Hirten machen in
ihren Kirchen direkt und indirekt in den Predigten für Raſputin
Reklame. Die Bauern ſind unzufrieden und murren. Klagen
werden an den Biſchof Warnawa abgeſandt, den früheren
Freund Raſputins. Dieſe Klagen bleiben natürlich ergebnis-
los. Nach einiger Zeit fühlt Raſputin bereits feſten Boden
unter den Füßen und reiſe nach Petrograd. Der Kreis der
Gräfin J. unterſtützt ihn, und vor Raſputin öffnen ſich alle
Türen. Nach ſeiner Rückkehr nach Tobolſk erzählt Raſputin,
daß er beim Vorſitzenden des Miniſterrats, P. A. Stolypin, ge-
weſen ſei und deſſen durch die Exploſion auf der Apothekerinſel
gelähmte Hand geheilt habe. „Jch habe ihm vorausgeſagt, daß
er von der Hand eines Feindes fallen werde,“ erzählte hinterher
Raſputin. Wie dem auch ſei, jedenfalls erlangte Raſputin das
Vertrauen P. A. Stolypins. Sie treten in Briefwechſel. Ueber-
haupt erlangt Raſputin im Jahre 1906 eine ſo gefeſtigte Stel-
lung, daß die Mächtigen dieſer Welt ihn zu umſchmeicheln be-
ginnen. Er erhält in ſeiner Stabswohnung, in Tjumenj, eine
ſo rieſige Poſt, daß mehrere Sekretäre mit der Sammlung und
Verteilung derſelben beſchäftigt werden. „Auch der Miniſter
erhält nicht ſo viele Briefe, gelt?“ äußerte der fromme „Mönch“
ſtolz und ſelbſtgefällig.

Jn Tjumenj tritt er in nähere Beziehung zu dem Juſpektor
der Volksſchulen, Grigori Jakowlewitſch Maljaretzki, bringt
ihm aus der Reſidenz 2000 Rubel für Schulzwecke mit und ver-
ſucht ſeinen Wirkungskreis auch auf die dem Reſſort Malja-
retzkis unterſtellten Schulkinder auszudehneen, beſonders die
Mädchen Aber trotz der ihm von dem Biſchof Warnawa zu
Teil gewordenen Unterſtützung hatte die Propaganda des Ra
ſputinismus unter den minderjährigen Schülerinnen der Tju-
menſſchen Schulen keinen Erfolg, obgleich der Biſchof allen vor
hielt, daß der „Mönch“ uns durch den Fingerzeig Gottes be-
zeichnet ſei.

Kleines Feuilleton.
Aus der Seele des franzöſiſchen Soldaten.

Jn der Semaine Littéraire veröffentlicht Romain Rol-
1and zwei Briefe, die ein als Unteroffizier im Felde ſtehender
franzöſiſcher Lehrer, ein alter Verehrer des Dichters, an ihn
gerichtet hat. Dieſe Briefe, die übrigens ihrem Verfaſſer nach
Form und Jnhalt durchaus Ehre machen, eröffnen einen Blick
in das Seelenleben und die Stimmungen des franzöſiſchen Sol-
daten. Es heißt in einem dieſer Briefe (wir benutzen eine
Uebertragung der Neuen Züricher Zeitung) „Alles, was ich ge-
ſehen und gehört habe, ſeitdem ich hier bin, hat mich davon über-
zeugt, daß der Krieg nie genug gehaßt werden kann, ſowie ferner.
daß er von denen, die ihn führen, von Herzensgrunde gehaßt
wird. Er iſt herzlich verhaßt. Der Poilu (der Soldat) hat
nichts von einem Haudegen an ſich; ſein lebhafter Wunſch iſt,
ans dem Kriege heimzukehren und nie mehr wieder damit zu
beginnen. Jch verſichere Sie, daß die Krieger von heute die
ſicherſten Friedensfreunde der Zukunft ſind. Dieſe Menſchen
werden ihre Pflicht auch weiterhin tun denn das iſt notwendig
für den Frieden, für den ſiegreichen Frieden, der das Weſentliche
ihrer Gedanken ausmacht. Der Krieg verdient gehaßt zu wer-
den, denn abgeſehen von all ſeinen Schrecken, die man ſich nicht
vorſtellen kann, hat er nicht einmal das ſo oft gerühmte Ver-
dienſt, in den Seelen die heroiſchen Tugenden zu wecken und
feſtzuhalten. Die Anfangsfkriſe iſt längſt dahin. Nach der Be-
geiſterung eines Augenblicks, die alles Niedrige und Mittel
mätzige zum Schweigen gebracht hatte, ſind die Seelen ſehr
ſchnell wieder das geworden, was ſie waren; die einen vornehm,
die anderen gering, die Mehrzahl ohne Größe wie ohne Niedrig-
keit, einfach und anſpruchslos. Tauſend Kilometer von ihren
Feldern entfernt finde ich unſere Landsleute wieder, wie ſie auf
dem Lande ſind: wie ſie die Verhältniſſe mit fataliſtiſchem Ver-
zicht hinnehmen, ihre Aufgabe willig und mit der gewohnten
Eeduld erfüllen, ſich Häufig beklagen und immer geborchen,
keineswegs heldiſche, aber tüchtige Menſchen. Der Krieg hat
nichts an ihnen geſchaffen, er hat ihnen keine Tigenſchaft be
ſchert, die ſie nicht ſchon beſaßen.“ Was die Lobgeſänge zu
Ehren der Soldaten anberrifft, die die franzöſiſchen Zeitungen
anſtimmen, ſo vemerkt der Briefſchreiber, daß die Soldaten, die
ſich in diefen Auslaſſungen nicht wiedererkennen, nur darüber
lachen, ebenſo, wie ſie über die gefälſchten Bilder lachen, die den
Anſpruch erheben, das innere Leben an der Front kennen zu
jehren. „Sie laſſen ſich kein X für ein U machen, ſie ſehen den
Krieg zu ſehr in der Nähe, um ihn maleriſch, idegl, wohltätig
zu finden. Daß der Krieg bei einigen eine reinigende Kriſis
hervorgebracht hat, glaube ich gern: daß er aber die Geſamtheit
verändert, der Maſſe eine Richtung aufgedrückt habe, die einige
gern Hei ihr ſehen möchten, das leugne ich. Der ungeheure
Wunſch der bei allen zum Ausdruck kommt, die der Krieg zu
ſammen geführt hat, iſt, daß er nicht wieder beginne, daß ihre
Kinder ſeine Häßlichkeit nicht mehr kennen lernen möchten
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Halle und Saalkreis.

Halle, den 2. November 1915.

Lebensmitteltenerung und Reichstag.
Gegen den Lebensmittelwucher gilt es in der Verſammlung

morgen abend im Volk spark mit allem Nachdruck zu prote
ſtieren. Zum Kummer um die Angehörigen im Felde, oder um
die Gefallenen, geſellt ſich die bittere Lebensmittelnot. Dieſe
drückt beſonders die Frauen ſo unendlich nieder, daß die
ſchlimmſten ſeeliſchen und phyſiſchen Wirkungen zu befürchten
ſind. Weite politiſche Kreiſe ſind über die Wirkungen des Nah
rungsmittelwuchers aufgebracht, wie die Beſchlüſſe vieler Kör
perſchaften zeigen. Es gilt deshalb, daß ſich die Daheimgeblie
benen und beſonders die Frauen aufraffen und gemeinſam
gegen den Wucher proteſtieren. Damit dies in nachdrücklicher
Weiſe geſchehe, müſſen ſich die Frauen an der Verſammlung be
teiligen, die vor allem auch der Forderung auf ſchleunigſte Ein
berufung des Reichstages gehörige Unterſtützung
geben ſoll. Arbeiter, Parteigenoſſen und Frauen, werbt eifrig
und erſcheint in Maſſenl

Die Höchſtpreisverordnung für Butter.
Der Magiſtrat teilt mit:
Durch Bekanntmachung des Bundesrats vom 24. Oktober

1915 iſt der Preis für Butter, den der Herſteller beim Verkauf
im Großhandel frei Berlin einſchl. Verpackung fordern kann
bis auf weiteres für Handelsware J auf höchſtens 240 Mark,
für Handelsware II auf böchſtens 230 Mk., für Handels
ware III auf höchſtens 215 Mk., für abfallende Ware auf höch
ſtens 180 Mk. für 50 Kilogramm feſtgeſetzt.

Der Zuſchlag für den Weiterverkanf darf höchſtens betragen
heim Verkauf im Großhandel 4 Mk., im Kleinbandel 11 Mk.
auf je 50 Kilogramm. Liefert der Großhändler dem Klein
händler die Butter in kleinen Packungen, in denen ſie unmittel-
bar an den Verbraucher abgegeben werden kann insbeſondere
4Pfundpackungen), ſo darf der Zuſchlag für den Großhändler
um 3 Mk. erhöht werden. Um den gleichen Betrag vermindert
ſich der zu zahlende Zuſchlag für den Kleinhändler.

Demnach werden bis auf weiteres für den Kleinhandel mit
Butter in Halle folgende Preiſe feſtgeſetzt:

für Handelsware I höchſtens 2,55 Mk. für das Pfund
für. Handelsware II höchſtens 2,45 Mk. für das Pfund
für Handelsware III höchſtens 2,30 Mk. für das Pfund
für abfallende Ware höchſtens 1,95 Mk. für das Pfund.

Dieſe Preisfeſtſetzung tritt am 1. November in Kraft.

Ermäßigter Höchſtpreis für Kartoffeln.
Der Handelsminiſter hat angeordnet, daß in Abänderung der

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 28. Oktober 1915 der
Kleinhandels-Höchſtpreis für Kartoffeln den Erzeuger-Höchſt-
preis im Regierungsbezirk Merſeburg um höch-
ſtens 1 Mark überſchreiten darf, alſo nicht um 1,30 Mk., wie
die Bekanntmachung des Reichskanglers und demgemäß der
Magiſtrat zunächſt vorgeſehen hatte. Dementſprechend darf
der Höchſtpreis nicht mehr als 3,85 Mark für den Zentner und
38 Pf. für 10 Pfund betragen.

Fleiſchloſe Tage.
Zwei Tage in der Woche ſollſt du kein Fleiſch eſſen, zwei

Tage ſollſt du kein gebratenes Fleiſch eſſen, einen Tag ſollſt du
kein Schweinefleiſch eſſen; wie ein Gebot vom Berge Sinai
mutet es an, was des Deutſchen Reiches Regierung dem Vol?
Lerordner. Da aber auch heute der Tanz um das goldene Kalb
mit Eifer gepflegt wird, und viele ihren ſündhaften Bauch über
alles lieben, dürfte das neue Gebot ſeinen Zweck nur unvoll-
kommen erfüllen. Jn den Arbeiterfamilien hat freilich die
Woche auch früher ſchon, oft ſogar ſechs fleiſchloſe Tage gehabt.

Nun ſollen aber die Vorſchriften der Regierung dazu dienen,
auch den armen Leuten ein wenig Fleiſch zu ſichern. Die Ein-
ſchränkung des Verhrauchs in den wohlhabenden Schichten ſoll,
ſo hofft man, dazu führen, daß das Fleiſch nach Preis und vor-
bandener Menge auch für die ärmere Bevölkerung wieder käuf-
lich wird. Alſo gewiſſermaßen ein behördlich in die Wege ge-
teiteter Fleiſchvoykott. Der Gedanke iſt zweifellos geſund, wie
cilles, was in dieſem Kriege den ſozialiſtiſchen Kampfesmitteln
gegen Not und Elend nachgebildet wurde. Aber die Führung
ſozialiſtiſcher Waffen will geühbt ſein und leider ſind die Leute,
die ſie jetzt handhaben ſollen, Keine Sozialiſten. Darf
man es glauben, daß Leute, deren ganze Erziehung auf Eigen-
nutz gerichtet war, denen als Leitſtern das Sprichwort vor-
ſchwebte: „Jeder für ſich und Gott für alle,“ nun auf einmal
verſtehen werden, was ſie der Allgemeinheit ſchuldig ſind? Wäre
das der Fall, dann könnte es doch von vornherein keinen Kriegs

geben und die ganze Regierungsverordnung wäre über
lüſſig.

So ſehen wir es alſo kommen, daß ſich mit wenigen löblichen
Ausnahmen die, die es haben, an den Tagen, wo die Fleiſcher
läden geöffnet ſind, für die übrige Zeit mit verprovian-
tieren. Wir werden uns in dieſer Hinſicht die Fleiſcherläden
am Montag und Donnerstag abend einmal näher anſehen.
Denn einmal iſt der W sfähige durch nichts gehindert, für
den folgenden Tag ordentlich einzuſacken, und zweitens würde
auch ein ſtrenges Verbot des Fleiſchgenuſſes kaum etwas helfen,
wenn man nicht auf Schnuüffelei und Denunziationsſucht, auf
die häßlichſten aller Untugenden, den Erfolg gründen wollte.

Soll es jedermann möglich gemacht werden, ſein Stückchen
Fleiſch zu haben, wie es notwendig iſt, dann können nur
Fleiſchkarten etwas helfen! Sollen die Wohlhaben-
den den Fleiſchgenuß im Jntereſſe des Allgemeinwohls etwas
einſchränken, dann können wir nicht einſehen, warum es nur die

tun ſollen, während die Unvernünf
Fleiſch füllen.

eindlichen Gebietenan Aündigen
e
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e

F t J v

Belieben mit
Eine ende Konſumeinſchränkung würde auch bald ein ten verurſacht,Sinken Kreiſe zur Folge haben, ohne es beſond die8 wä W in ite: en d. Iſt das v t werden e wir evon ſe im n n or e r 2ſaren eiſch an das S Publikum allein ig: r gen mit Staatsbahnbeſitz aus dieſem Grunde auch be

os n, dann muß man wohl oder übel die Preiſe ſo ſchloſſen, für die dis nach Beendigung des Krieges hinaus-
halten, daß die breiten ſſen'. ſie erſchwingen können. Auf eſchobenen Ueberführungen bis zu einem beſt n tzuEinführung von Fleiſchkarten lautet deshalb ünſere Forderung. etzenden Zeitpunkt eine Frag ermäßigung von 5 ro z.

u gewähren. Es würde ſomit auch im eigenen Intereſſe derBetelligten liegen, wenn ſie die Heimbeförde der Leichen ge
Preiswucher auch in geräucherten Fiſchwaren. Daß alle

Fiſchwaren im Preiſe geſtiegen ſind, ſteht ohne weiteres feſt,
daß andererſeits aber damit Wucher getrieben wird, das wird
niemand abſtreiten können. Koſtete z. B. ein n
Hering in den hieſigen Fiſchhandlungen in früheren Zeiten
10 bis 15 Pf., ſo bezahlt man heutigen Tages 25 bis 30 Pf.
Weiter koſtete in einem ſolchen Geſchäft ein Bückling, den man
früher für 5 bis 8 Pf. erhielt, jetzt 18 Pf. Wenn man hört,
daß in einer nahen Stadt vor kurzem ein Fiſchhändler wegen
Wuchers verurteilt wurde, weil er an einem für 11 Pf. ver
kauften Bückling 6 Pf. Verdienſt einheimſte, ſo kann man wohl
in den hier angeführten Tatſachen ohne weiteres annehmen,
daß ebenfalls Beſtrafung wegen Wuchers angebracht wäre. Es
müßte doch den Behörden mit Leichtigkeit möglich ſein, die
Einkaufspreiſe bei ſolchen Händlern feſtzuſtellen. um dann
durch Vergleich mit dem Verkaufspreiſe zu ermeſſen, welcher
„Gewinn“ erzielt wird. Hoffentlich nehmen die maßgebenden
Stellen dieſe Anregung zum Anlaß, einmal kräftig dazwiſchen-
zugreifen.

Eine zeitgemäße Demonſtvation, wenn es eine ſolche ſein
ſollte, konnte vergangenen Sonnabend abend in mehreren Straßen
unſerer Stadt beobachtet werden. Einige Dutzend Perſonen, ſamt
und ſondees in Holzpantoffeln, zogen klappernd durch die Straßen
dahin. Ob man, wie von manchem Paſſanten angenommen wurde,
tatiächlich eine Kundgebung gegen die jetzt unerſchwinglichen Leder-
preiſe beabſichtigte, konnte leider nicht feſtgeſtellt werden. Wenn
es eine ſolche Kundgebung war, dann haben ihre Veranſtalter
d der Notwendigkeit Abhilfe zu ſchaffen, auch Originalität

ewieſen.
Aufhebung von Ansfuhrverboten einzelner Generalkom-

mandos. Die Beſtrebungen, die Generalkommandos zu ver-
anlaſſen, daß ſie die von ihnen erlaſſenen Ausfuhrverbote für
Lebens und Futtermittel wieder aufheben, ſind teilweiſe bereits
von Erfolg begleitet geweſen. So haben die Generalkommandos
des 3. Armeekorps in Berlin und des 11. Armeekorps in Kaſſel
ihre Ausfuhrverbote für Heu aufgehoben und dem Vernehmen
nach hat auch das 9. Armeekorps in Altong ſein Ausfuhrverbot
für Butter zurückgezogen. Für die Händler, die in den Be-zirken der genannten Gewerallomwia os Käufe abgeſchloſſen

haben oder abſchließen wollen, dürfte dies von Wichtigkeit ſein.
Petroleum für Heimarbeiter und Landwirte kann zuſatz

weiſe in der Brotmarken-Ausgleichſtelle, Wilhelmſtraße 43, bean-
tragt werden. Heimarbeiter ſind ſolche Perſonen, die für einen
Unternehmer in der eigenen Wohnung und nicht in der Werkſtatt
des Unternehmers tätig ſind. Zu den Landwirten auf Stadt
gebiet werden auch die Gärtner gerechnet. Heimarbeiter müſſen
ihr Arbeits oder Lohnbuch vorlegen, Landwirte und Gärtner den
letzten Steuerzettel. Die Zuſatzpetroleummarke muß jede Woche
neu beantragt werden.

Krieg und Proſtitution. Jn Halle findet am Montag, den
15. November, nachmittags 3 Uhr in der Stadt Hamburg (Gr.
Steinſtraße) eine Verſammlung ſtatt, die auch in dieſer gewaltigen
Zeit Beachtung finden wird, wegen des zu behandelnden Gegen-
ſtandes und der angekündigten Redner. Welche neuen Aufgaben
ſtellt uns der Krieg inbezug auf die ſanitäre und ſittenpolizeiliche
Behandlung der gewerbsmäßigen Unzucht?“ Geh. Medizinalrat
Prof. Dr. Anton -Halle wird die für unſer geſamtes Volksleben
während des Krieges und nach demſelben bedeutſame Zeitfrage
mit einem Bericht einleiten und Prof. Dr. Abderhalden die
Ausſprache eröffnen. Wie aus dem Thema hervorgeht, handelt
es ſich um eine freie, ſachliche Ausſprache von Sachverſtändigen
über neue Maßnahmen zur Bekämpfung der Proſtitution. Als
Teilnehmer werden vor allem Aerzte, Verwaltungs- und Juſtiz
beamte, die Mitglieder der Sittlichkejitsvereine und der Deutſchen

zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten willkommen
geheißen.

Neue Mitteilungen über Gefangene. Nach der letzten
großen Offenſive in Frankreich ſind vom 184. Jnfanterie-
regiment bis jetzt durch die Kriegsgefangenen-Fürſorge des
Roten Kreuzes, Halle, Schmeerſtraße 12, zuſammen 65 An-
gehörige in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft feſtgeſtellt. Ver
zeichniſſe davon können koſtenlos perſönlich abgeholt oder unter
Einſendung eines mit Freimarke verſehenen Briefumſchlages
cuch ſchriftlich erbeiten werden. Jm Falle ſich Kriegsgefangene
dieſes Regiments direkt bei den Angehörigen daheim
melden, wird um ſofortige Mitteilung der Adreſſe in fran-
zöſiſcher Gefangenſchaft gebeten und um Angabe der Kompag-
nie des 184. Regiments.

Vom anhaltiſchen Jnfanterieregiment Nr. 93
hat als erſter von den in den erbitterten Kämpfen vom 25. bis
28. September 1915 in engliſche Gefangenſchaft geratenen
Mannſchaften dieſes Regiments am 7. Oktober 1915 Wilhelm
Schönberg ohne Angabe des Gefangenenlagers eine Poſtkarte
aus England geſchrieben, die am 29. Oktober 1915 daheim ein-
getroffen iſt. Auch von den ſchweren Kämpfen, die Anfang
Oktober bei L. ſtattfanden, iſt ſchon ein Angehöriger dieſes
Regiments in franzöſiſcher Gefangenſchaft in Rouen (Seine-
Jnférieure) durch die Kriegsgefangenen- Fürſorge des Roten
Kreuzes, Halle, Scheerſtraße 12, feſtgeſtellt. Es wird das ein
Troſt für die vielen Angehörigen ſein, die vermißte Krieger
aus dieſen Kämpfen ſuchen. Nähere Auskunft wird vormittags
von 82 bis 122 Uhr, Schmeerſtraße 12, perſönlich gern
erteilt, nur bittet man von Zuſchriften abzuſehen,
da zur Erledigung derſelben keine Zeit iſt.

Für die Heimbeförderung der Leichen gefallener oder ver
ſtorbener Kriegsteilnehmer wird bei der Eiſenbahnverwaltung
häufig die Gewährung einer Frachtermäßigung beantragt. Da die

fallener Krieger erſt nach Friedensſchluß bewirken ließen.
Während des Krieges iſt die volle Fracht nach dem gewöhnlichenTarife zu bezahlen, da die vorſtehend geſchilderten Schwieri gkeiten

es verbieten, j t chon bei den Leichenüberführungen eine be-

ſondere Vergünſtigung eintreten zu laſſen.
Kriegshinterbliebenenverſorgung. Die Hinterbliebenen ver

gefallenen oder an Wunden und ſonſtigen Kriegsdienſtbeſchädi
gungen geſtorbenen Teilnehmer am gegenwärtigen Feldzuge
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß Anträge auf Kriegs-
Witwen, Kriegs-Waiſen- und Kriegs-Elterngeld im Poli-
zeigebäude, Dreyhauptſtraße 6, jetzt Zimmer 66, anzu-
bringen ſind. Auskünfte, die die Kriegshinterbliebenenver-
ſorgung betreffen, werden dort erteilt.

Weibliche Straßenreiniger. Die ſtädtiſche Straßenreinigung
verſuchte bisher die durch die Einberufungen entſtehenden Lücken
in den Reihen der Straßenkehrer durch junge Burſchen auszu-
füllen. Ob nun auch dieſe Kräfte nicht mehr ausreichen oder ob
ſie ſich als nicht genügend zuverläſſig erwieſen, wiſſen wir nicht
jedenfalls iſt jetzt die Stadt dazu übergegangen, Frauen für
die Straßenreinigung einzuſtellen. Man konnte ſie in
di hen ſchon verſchiedentlich bei ihrer neuen Erwerbsarbeit
beobachten.

Städtiſche Straßenbahn. Die Fahrgeldeinnahmen betrugen
im Oktober 1915: 55 414,25 Mk., gegen 45 322,80 Mk. im gleichen
Monat des Vorjahres, mithin im Oktober 1915 mehr 10091,45
Mark. Vom Januar bis Ende 197 wurden gegen das Vorjahr
mehr vereinnahmt 1 400,80 Mk. Die Fahrgeldeinnahmen der
A. E. G. Stadtbahn Halle betragen: vom 1. bis 31. Oktober
1915 94 239,20 Mk., vom 1. bis 31. Oktober 1914 86 780,30 Mk.,
mehr 1915 7458,90 Mk., vom 1. Januar 1915 bis 31. Oktober 1915
912 956,70 Mk., 1. Januar 1914 bis 31. Oktober 1914 942 141,20
Mark, 1915 mehr 29 184,50 Mark.

StadtTheater. Die ſo außerordentlich beiſällig aufgenom-
mene Oper Hans Heiling von H. Marſchner wird in gleicher
Beſetzung Mittwoch, den 3. November, zum dritten Male in
Szene gehen. Am Donnerstag iſt die erſte Wiederholung von
Schönherrs Drama Der Weibsteufel feſtgeſetzt. Mit heutigem

der Vorverkauf für nächſten Sonntag, welcher nachmittags als
Volksvorſtellung das Benedixſche Luſtſpiel Die relegierten Stu-
denten bringt, während für abends die Erſtaufführung der hier
noch nicht gegebenen Operette Gasparone von Karl Millöcker,
dem erfolgreichen Autor von Bettelſtudent u. v. a., auf dem
Spielplan ſteht.

Geſtohlen wurden in der Zeit vom 24. bis 26. Oktober ein
ſchwarzes blaugefüttertes Wagenſchoßleder, etwa 1 Meter lang
und breit; am 25. Oktober eine Kiſte mit Feigen, gez. „H. R. u.
S. Nr. 9609 u. 9610“; ein Karton Margarine, gez. „Hollſtein
Eigelb Nr. 23134“ am 28. Oktober ein ſchwarz- und weißge
ſprenkelter Winterüberzieher mit mattgrünen und roten Streifen,
ſchwarzes Futter, mit Monogramm „A. Z.“; 3 Bindeſchlipſe mit
türkiſchem Muſter; ein Paar hellgelbe wildlederne Herren
handſchuhe, 1 weißes Oberhemd: am 30. Oktober eine goldene
feingliedrige Halskette e z Anhängſel, darin das
Lichtbild eines Ehepares eine ſchwarze Blechſparbüchſe in Form
eines eiſernen Kreuzes vom 30. zum 31. Oktober 4 Paar ſchwarze
Boxkalf-Herrenſchnürſtiefel, davon 3 Paar mit Lackkappen,
Größe 42, 43 und 45; 2 Paar Chevregaur-Herven-Schnürſtiefel
mit Lackkappen, Größe 44, 3 Paar ChevreauxDamenſchnür-
ſtiefel mit Lackkappen Größe 37, 38 und 39; ein Paar Herren-
ſtiefel mit Lackkappen, Größe 37, 38 und 39; ein Paar Herren-
fahrrad, Marke Perfekta, Halbrenner, ſchwarzer Rahmen mit
feinen gelben Strichen, gelbe Felgen mit ſchwarzen Stveifen,
turze nach unten Lenkſtrnge, ſchwarze Horngriffe,
Glocke mit Firma Oskar Barth, Merſeburg

Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Doppelt ſtrafbarer Haferdiebſtahl. Eine wenig bekannte
Tatſache ſcheint es zu ſein, daß Felddiebſtähle an beſchlag-
nahmten Futtermitteln jetzt auch auf Grund der Bundesrats
verordnung beſtraft werden. Das mußte auch der Handels-
mann H. erfahren, der auf dem Heimwege ein Bund Hafer
auf ſeinen Wagen lud und ihn unter eine Plane verſteckte. Er
erhielt ein Strafmandat über 20 Mark, weil er ſich eines Feld
diebſtahls ſchuldig gemacht und beſchlagnahmte Futtermittel
der Anmeldepflicht entzogen hatte. Sein Einſpruch vor dem
Schöffengericht wurde verworfen.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

g. ttwoch, den 3. November: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas
Regen.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Im Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
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See „Naturfreunde“.
eunte, Dienstag, abds. 8'.im Volepart r n n denachmittags 4 Uhr, beiSaal. Verſamminns

Mityleder Verſammlung

r

Tage beginnt auch im Arbeiterſekretariat, Harz 42244,
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